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Die Mansfelder Merſe vor er ölillegung,
Tageschronif

Nach den verſchiedenſten Meldungen aus dem Ruhrgebiet
liegt dort der geſamte Bergbau ſtill.

Jm Leipziger Baugewerbeſtreik iſt es zu einer Einigung
gekommen.

Freiherr v. Brandenſtein hat ſeine erneute Wahl zum
mecklenburgiſchen Miniſterpräſidenten angenommen.
England wünſcht unverkürzte Annahme des Dawesbe-

richtes!
Bei den Vorwahlen für die Präſidentenſchaft hat Coolidge

den Sieg davongetragen.
Die kubaniſche Revolution iſt unterdrückt, nachdem ſich

die Führer ergeben haben.

Die BetricbskKriſis,
Halle a. S., 8. Mai. Die Mansfelder Bergbau- und

Hüttenbetriebs A.G. früher Mansfelder kupferſchieferbau
ende Gewerkſchaft), mit ihren mehr als 30 000 Arbektern
und Angeſtellten der größte Bergban- und Hüttenbetrieb
Mitteldeutſchlands, ſteht vor einer ernſten Vetriebskriſe.
Bereits vor ungefähr zehn Tagen hat die Geſellſchaft dem
Demobilmachungskommiſſar ſchriftlich mitgeteilt, daß ſie auf
Grund der Verordnung über Vetriebsſtillegungen und
BVetriebsabbrüche die Werke nach Ablauf von vier Wochen
zu ſchließen gezwungen ſei. Die Geſellſchaft arbeitet ſeit
langer Zeit, trotz ſehr geringer Entlohnungen, mit er-
heblichen Verluſten. Auf zahlreiche Eingaben an die in,
Frage kommenden amtlichen Stellen iſt bisher eine Zuſage
über eine Hilfsaktion nicht zu erzielen geweſen. Mittel,
um den Vetrieb aufrechtzuerhalten, ſind nicht mehr vor
handen. Am kommenden Sonnabend wird mit dem Re
gierungspräſidenten eine inſormatoriſche Beſprechung ſtatt
finden, in der die im Falle einer tatſächlich erfolgenden
Stillegung der Betriebe zu ergreiſenden Maſ nahmen er-
örtert werden ſollen. Da es unmöglich iſt, die zahlreichen
Arbeiter anderweit zu beſchäftigen, werden ernſte Un
ruhen befürchtet; doch hofft man immer noch, mit der Re-
gierung zu einer Verſtändigung über eine Stützungsaktion
zu kommen.

Eimigungsgusſichten in 50chlen,

Dresden, 8. Mai. Wie verlautet, ſtehen in der Ausſtands-
bewegung im ſächſiſchen Steinkohlenbergbau Verhandlungen
bevor. Das ſächſiſche Arbeitsminiſterium hat den ſtrei-
tenden Parteien ſeine Vermittlung angeboten. Auf Arbeit-
geberſeite zeigt ſich Neigung, mit den Arbeitnehmern in
Fühlung zu bleiben. Die Notſtandsarbeiten werden größten-keils verrichtet.

Bis jetzt iſt die Techniſche Nothilfe noch nirgends ein-
geſetzt worden. Die Verhandlungen dürften aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach am Freitag um 5 Uhr nachmittags in
Zwickau beginnen. Der Widerſtand der Arbeiterſchaft richtet
ſich jetzt nicht mehr ſo ſtark gegen das Verfahren der'
achten Stunde, vielmehr ſteht jetzt die Erhöhung der Mini-

malſtundenlöhne im ibaldigen Einigung.
Der Bergbauliche Verein hat es abgelehnt, an den Ver-

handlungen des ſäch ſiſchen Arbeitsminiſteriums teilzu-
nehmen, da in dieſem Falle das Reich zuſtändig ſei.

Der geſamte Ruhßröergbau liegt ſtill,
Vochum, g. Mai. Der geſamte Ruhrbergbau liegt nun

mehr ſtill. Nach einer Mitteilung der Bergarbeiterverbände
befinden ſich von der geſamten BVelegſchaft bis 90 Pwwz.
außerhalb der Betriebe, Hiervon ſind 89 Proz. ausgeſperrt
nur 1 Proz. befindet ſich entſprechend dem Terror der
Nnioniſten und Kommuniſten im Streik. Die Bezirksleitung
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, der Organiſation der
chriſtlich nationalen Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenver
bände, hat an die Reichsregierung das Erſuchen gerichtet.
möglichſt umgehend vermittelnd in den Streik im Ruhr
gebiet einzugreifen. Die Nachricht, daß ſich der Reichs
arbeits miniſter nach dem Ruhrgebiet begeben habe,
dürfte zumindeſtens den Tatſachen vorauseilen. Ebenſo un-
wahr iſt die Nachricht Berliner Blätter, daß Vertreter der
Bergarbeiter zur Beſprechung der Lage mit dem Reichs
arbeitsminiſter nach Berlin geladen ſeien. Durch die Aus
ſperrung des größten Teils der Arbeiterſchaft mußte im
Dortmunder Bezirk bereits ein Hochofen ſtillgelegt werden,
desgleichen mußte das MartinsWerk der Dortmunder Union
wegen Gasmangels die Arbeit einſtellen. Jm Duisburger und
Hamborner Bezirk ſind heute mit Ausnahme eines ein
zigen Schachts alle Zechen ſtillgelegt worden, nur die Not
ſtandsarbeiten werden verrichtet. Jm linksrheiniſchen Berg-
baugebiet ruht die Arbeit gleichfalls. Jn einer geſtern
Nacht abgehaltenen Belegſchaftsverſammlung von Schacht I
und II der Zeche „Rheinpreußen“ wurde beſchloſſen, auch
keine Notſtandsarbeiten mehr zu verrichten.

Verhandlungen.
VBochum, 8. Mai. Der in Hamborn zwiſchen den Ver-

tragsparteien getroffenen Vereinbarung entſprechend, be
ginnen die Verhandlungen über den Rahmentarif im Ruhr
vergban am Freitag vormittag 9 Uhr. Es handelt ſich hierbei
um Beratungen zwiſchen dem Zechenverband und den vier
Bergarbeiterverbänden, die ohne Mitwirkung der Schlich-

Vordergrund. Man rechnet mit einer

tungsbehörden ſtattfinden. Aus der Sachlage ergibt ſich,
daß dabei auch die übrigen Streitfragen zur Diskuſſion
ſtehen werden. Die beiderſeitigen Organiſationen haben ihre
Teilnahme an dieſen Verhandlungen zugeſagt und es iſt
anzunehmen, daß man bemüht ſein wird, eine Klärung der
Differenzen herbeizuführen.

kine Erklürung der Gewerkſchaft Thuſen
in Hamborn.

Duisburg, 9. Mai. Die Lage im Bergbau iſt am Donners-
tag unverändert. Ruhe und Ordnung werden überall auf-
recht erhalten. Die Gewerkſchaft Friedrich Thyſſen in Ham-
born gibt durch Anſchlag folgendes bekannt:

Nachdem viele Arbeiter und Arbeitvertreter an die Gewerl
ſchaft herangetreten ſind mit der Bitte, den Betrieb wieder
zu eröffnen, und ſich bereit erklärt haben, die Arbeit ord-
nungsgemäß wieder aufzunehmen, bei einer Schichtzeit von
acht Stunden unter und 12 Stunden über Tage einſchließlich
zwei Stunden Pauſe, werden perſönliche Meldungen zur
Arbeitsaufnahme unter dieſen Bedingungen durch die Be
triebsführer in der Arbeiterannahme entgegengenommen.

Keine Gefährdung der Kohlenverſorgung.
Berlin, 8. Mai. Nach amtlichen Feſtſtellungen iſt auch
bei einem längeren Andauern des Konfliktes zwiſchen den
Zechenverwaltungen und den Bergarbeitern die allgemeine
Kohlen verſorgung nicht gefährdet. Sowohl die Eiſenbahn
als auch die Gas- und Elektrizitätswerke ſind in zureichen-
dem Maße mit Kohlen verſorgt. Auch befinden ſich noch
größere Vorräte auf den Binnenwaſſerſtraßen in Bewe-
gung. Es wird demnach auch bei längerem Andauern des
Konfliktes nicht nötig ſein, die Kohleneinfuhr zu ſteigern.
Wie die „Telegraphen-Union“ weiter erfährt, hat der preu-
ßiſche Handelsminiſter ſich bereit erklärt, für die ſtaatlichen
Bergwerke eine Lohnzulage von 15 Proz. zu gewähren
dagegen könnte er ſich mit einer Verkürzung der durch die
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs feſtgeſetzten Ar-
beitszeit auf die bisherige Arbeitszeit nicht einverſtanden
erklären und hat an den Zechentoren anſchlagen laſſen,
daß die Achtſtundenſchicht voll durchgeführt wird und daß
ſich alle diejenigen Arbeiter, die ſich nicht bereit erklären,
dieſe Arbeitszeit unter Tage zu arbeiten, als entlaſſen zu
betrachten haben. Demgemäß dürfen z. Zt. die große Mehr-
zahl der Bergarbeiter der ſtaatlichen Zechen als entlaſſen zu
betrachten ſein.

Einigung im Leipziger Baugewerbe.
Leipzig, 8. Mai. Der Konflikt im Leipziger Baugewerbe

über die Arbeitszeit- und Lohnfrage iſt beigelegt. Erneute
Verhandlungen haben zu einer Verſtändigung geführt. Die
Gewerkſchaften der Bauarbeiter und Zimmerer haben den
verbindlich erklärten Schiedsſpruch angenommen. Die Ar-
beitszeit wird auf wöchentlich 47 Stunden bisher 4512
Stunden) feſtgeſetzt. Der Stundenlohn beträgt 70 Pfennig,
wozu für Groß-Leipzig eine Verkehrszulage von 5 Pfennigen
tritt. Die von den Arbeitgebern für Freitag vormittag be-
ſchloſſene Ausſperrung in etwa 300 Leipziger Baugeſchäften
iſt damit gegenſtandslos geworden.

Der deutſchruſſiſche Zwiſchenfall.

Berlin 8. Mai. Nach neueſten Meldungen iſt der Kon-
flikt zwiſchen der ruſſiſchen und der deutſchen Regierung in
Sachen der ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin noch
keineswegs beigelegt. Die Meldung, daß ein Schiedsgericht
ſich mit dieſer Frage befaſſen ſoll, eilt zumindeſt den
Tatſachen voraus. Weder von deutſcher noch von ruſſiſcher
Seite iſt der Vorſchlag eines Schiedsgerichts bisher gemacht
worden. Der Gedanke an ein ſolches iſt wohl daraus ent-
ſprungen. daß die Darſtellung über die Vorgänge in der
ruſſiſchen Handelsvertretung weſentlich voneinander abwei-
chen und neuerdings mag der Gedanke aufgetaucht ſein,
die tatſächlichen Vorgänge durch ein Schiedsgericht klären
zu laſſen. Jrgend eine Entſcheidung iſt aber bisher noch
keineswegs erfolgt.

Herr von Brandenſtein wieder Miniſterprüfident,
Schwerin, 8. Mai. Bei Eintritt in die heutigen Ver

handlungen des Landtags erklärten ſich alle drei Miniſter
bereit, die auf ſie entfallene Wahl anzunehmen. Der kom-
muniſtiſche Abgeordnete Wenzel verlangte darauf eine erneute
Erklärung von Brandenſtein über ſeine Haltung in der Frage
des Sachverſtändigengutachtens, die aber von Brandenſtein
mit der Begründung abgelehnt wurde, daß er ſeiner vorgeſt-
rigen Erklärung nichts hinzuzufügen habe. Darauf brachte
der Kommuniſt Wenzel ein Mißtrauensvotum mit demſelben
Jnhalt gegen von Brandenſtein ein, wie das von den Deutſch-
völkiſchen am Dienstag eingebrachte. Auch der deutſchvöl-kiüſche Abgeordnete Maertens brachte ein erneutes Mißtrauens-
votum ſeiner Fraktion gegen den Miniſterpräſidenten ein, da
deſſen heutige Erklärung ſeiner Partei nicht genüge. von
Brandenſtein gab dann nochmals eine Erklärung ab, die der
bereits von ihm gegebenen Erklärung entſpricht, nach welcher
er ſelbſtverſtändlich gegen die Annahme des Sachverſtän-
digengutachtens ſtimmen werde, wenn die von ihm genannten
Vorausſetzungen nicht erfüllt werden. Nach einer Pauſe von
10 Minuten gab der Abgeordnete Maertens namens der

Deutſchvölkiſchen eine Erklärung ab, nach der die Fraktion
in Anbetracht der koloſſal ſchwierigen Lage des Vaterlandes
und angeſichts der jetzigen Erklärung von Brandenſteins
das Mißtrauensvotum zurückziehe. Das Mißtrauensvotum
der Kommuniſten wurde darauf gegen die Stimmen der Kom-
muniſten abgelehnt. Die Sozialdemokraten enthielten ſich bei

Zum Jahrestage des
Frankfurter friedens.

(10. Mai 1871.)
von Prof. Dr. F. Curſchmann, Greifswald.

Reichstagswahlkampf mit allen ſeinen Erregungen
iſt zu Ende. Jn die kurze Ruhepauſe bis zum Züſammen-
tritt des neugewählten Parlamentes fällt der Jahr es-
gedenktag des Frankfurter Friedens, den Bis
marck vor 53 Jahren mit dem beſiegten Frankreich ſchloß.
Das Einſt und Jetzt fordert zum Vergleich heraus, der uns
ſtärken ſoll im Kampfe gegen den ſogenannten Friedens
vertrag und das jüngſte Drachenkind, das dieſes Sche u
ſal geboren hat, das Sachverſtändigenguta ch ten.
Es iſt ja wieder, wie alle Verträge und Vertragsentwürfe,
die uns der Feindbund ſeit 1919 vorgelegt hat, nichts
anderes als die Fortſetzung des Krieges mit anderen Mitteln
auch in der Nachkriegszeit Friede kann man den gegen-

Der

wärtigen Zuſtand ja nicht nennen. Der Frankfurter und
Verſailler Friede! Beginnt man mit einer Aeußerlichkeit:
Das Buch der Bosheit, das ſich Friedensvertrag nennen
läßt, umfaßt in der bekannteſten deutſchen Handausgabe
226 Seiten: wenig über 6 Seiten ich will genau ſein
in kleinerer Type, füllen der Präliminarfriede und der
endgültige Frankfurter Friede in dem Drucke, in dem ſie
vor mir liegen. Bismarckſche Größe, Klarheit und Knapp-
heit auf der einen, ein wirrer Taumel von Phraſen und
Forderungen auf der anderen Seite. Mit tönenden Worten
beginnt der Verſailler Vertrag, er vermißt ſich „einen
feſten, gerechten und dauerhaften Frieden“ zu ſtiften, Bis
marcks Werk hat den Erfolg für ſich, es leitete eine Periode
von über 40 Friedensjahren für Deutſchland ein.

Mit dem Trutzliede, das Deutſchlands Jugend aufforderte,
Hüter des Rheins zu ſein, rückten unſere Truppen 1870
ins Feld, als Verteidigungskrieg iſt der Kampf geführt, in
gleicher Geſinnung der Frieden geſchloſſen worden. Was
Deutſchland an Land nahm, war nur ein kleiner Teil des
ehemaligen Reichsbodens, den Frankreich Stück für Stück,
die Schwäche Deutſchlands nutzend, in vier Jahrhunderten,
von etwa 1300 bis zur franzöſiſchen Revolution, mit Liſt
und Gewalt an ſich gebracht hatte. Kein Menſch dachte
1870 im ſiegreichen Deutſchland an phanatiſtiſche Rücker-
oberungspläne an die ehemaligen Reichs und Biſchafs
ſtädte Toul, Verdun und Cambrai, an Nancy, das bis 1766
Hauptſtadt eines zum Deutſchen Reiche gehörigen Terri-
toriums, des Herzogtums Lothringens geweſen war. Nur
zweierlei verlangte einmütig das ganze deutſche Volk, Wie
dervereinigung der urdeutſchen Gebiete im Elſaß und
Lothringen mit dem neuerſtandenen Deutſchen Kaiſerreiche
und Sicherung der deutſchen Grenze gegen franzöſiſche An
griffe. Für das Elſaß ergab ſich im Vogeſenwall ein
natürliche Grenze, die beiden Forderungen gerecht wurde.
Jn Lothringen blieb aus Sicherheitsgründen nichts
anderes übrig, als die Grenze vorwärts im franzöſiſchen
Sprachgebiet bis zur Moſel vorzuſchieben und jenſeits des
Fluſſes noch ſo viel Land zu nehmen, daß die Grenz-
feſtung Metz gegen Weſten das nötige Glaeis gewann. Wirb
ſchaftliche Motive, die ſich in den Friedensſchlüſſen der En
tente immer habgierig hervordrängen, ſpielten keine Rolle,
niemand ahnte, welche Bedeutung die Minetteiſenfelder um
Metz ſpäter einmal gewinnen würden und die oberelſäſſiſchen
Kalifelder waren noch gänzlich unbekannt.

Eine Volksabſtimmung hat vor der Abtretung von Elſaß
und Lothringen nicht ſtattgefunden, das iſt richtig, man
brauchte ſie nicht, da die Nationalitätenverhältniſſe klar und
bekannt waren. Das deutſche Generalgouvernement in Straß-
burg hatte ganz recht, wenn es vor den Wahlen zur franzö-
ſiſchen Nationalverſammlung in Bordeaux erklärte: „El
ſaß-Lothringen iſt ohne Plebiscit mit Frankreich vereinigt
worden, es wird auch ohne dieſe Komödie des Cäſarismus
zu Deutſchland kommen. Allerdings haben dann trotzdem
elſaß-lothringiſche Abgeordnete in Bordeaur Proteſt erhoben,
dieſe Tatſache, die der Verſailler Vertrag uns Deutſchen vor-
wirft, iſt richtig. Aber wer waren ſie? Alles andere als
Vertreter der bodenſtändigen alemaniſchen und fränkiſchen
Bevölkerung des Landes, einige verwälſchte Jntellektuelle
aus den Städten und landfremde Politiker, an ihrer Spitze

der Südfranzoſe Gambetta!
So liegen die Verhältniſſe in Wirklichkeit. Vom Selbſt

beſtimmungsrecht der Völker im Sinne Wilſons wußte die
Welt 1870 noch nichts, wie ja auch heute dies Phantasma
des Amerikaners noch nicht anerkannten Grundſatz des inter
nationalen Rechtes iſt. Wohl aber riet das lebhafte Na
tionalgefühl, wie es ſich in der erſten Hälfte des 19.
Jahrhunderts bei allen europäiſchen Völkern entwickelt hatte,
bei territorialen Abtretungen etwas anders zu verfahren,
wie zur Zeit der Kabinettskriege. Die ideale Forderung
des Nationalitätenprinzips, wenn man ſich kurz ſo aus-
drücken darf Vereinigung aller Volksgenoſſen in einem
Staate, volle Uebereinſtimmung der Grenzen dieſes Staates
mit den Sprachgrenzen läßt ſich nirgends erfüllen, Staats
klugheit aber gebietet, um unnötige Reibungen zu verhindern,
ihr, ſoweit es praktiſch möglich iſt, entgegen zu kommen. So
hat das Deutſchland Bismarcks loyal gehandelt, als es
jenſeits des deutſchen Sprachgebeites die Grenze ſeiner Er
werbungen ſo eng wie möglich, nur nach den Erwägungen
militäriſcher Notwendigkeit, zog.



Genau umgekehrt hat die Entente, die Schützerin des
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, gehandelt in Elſaß-
Lothringen nicht nur, auch in Tirol, in Deutſchböhmen, in
Ungarn, wie in Weſtpreußen, Poſen und im Memelland.
Und überall hat man ſich dort auch wohlweislich gehütet,
Volksabſtimmungen zu wagen.

Wie die territoriglen Beſtimmungen, genau ſo verſchieden
ſind in ihrem Geiſte die anderen Hauptbeſtimmungen der
Verträge von 1871 und 1919. Vor der Zeit hat Frankreich
damals die von ihm verlangten fünf Milliarden Frank
aufgebracht und damit ſeine beſetzten Provinzen von der
leichten Laſt der Okkupation durch deutſche geſittete und
disziplinierte Truppen befreit. Als „Erleichterung“ ver-
langt man von uns jetzt phantaſtiſche Summen, deren Ab-
tragung vielleicht in 110 Jahren möglich iſt. An ſchi-
kanöſe Entwaffnungsbeſtimmungen, mit denen ſich kein Volk,
das auf Ehre hält, je innerlich abfinden kann, hat Bismarck
nie gedacht. Dem friedlich nachbarlichen Verkehr ſollte da-
gegen ſein Friedensvertrag wieder die Pforte öffnen, des
halb gewähren ſich am Schluſſe die beiden Vertragsſchlie-
ßenden für ihren Handel auch das Recht der meiſtbegünſtigſten
Nation. Umgekehrt der Verſailler Vertrag: viele Seiten
füllen hier die Sonderbeſtimmungen, die für alle Länder
und Meere alle Verträge aufheben, die Deutſchland irgend
welchen materiellen und ideellen Vorteil bringen könnten.

So ſtehen ſich die beiden Verträge gegenüber: ein deu t-
ſcher Friede auf der einen Seite, ein Sammel
ſurium von Habſucht, Falſch heit und Nieder-
tracht auf der anderen. Aber ſchlimmer als alles
Andere: mit dem erpreßten Erkenntnis von Deutſchlands
Schuld am Kriege (Artikel 231), mit den Auslieferungs
beſtimmungen, die keineswegs bisher aufgehoben ſind, mit
der Entwaffnung, hat der Feind unſere Ehre an ge-
griffen. Deshalb iſt es auch Ehrenfrage für unſer
Volk und unſeren Staat, daß der Kampf gegen die
Schuldlüge und den Verſailler Vertrag end-
lich kraftvo ll aufgenommen wird. Wir können
nicht wieder ehrlich werden vor anderen Völkern, können
nicht damit rechnen, daß irgend ein auswärtiger Staats
mann Deutſchland wieder als Faktor in ſeine politiſche
Berechnung einſetzt, ehe die Welt nicht unſer Volk einig ſieht
in dieſem großen Kampfe für ſeine Ehre und ſein Recht.

c d
der Abſtimmung der Stimme. Auch die Deutſchvölkiſchen
ſtimmten gegen den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag, trotz-
dem dieſer Antrag dem Mißtrauensantrag der Voölkiſchen
vom Dienstag entſprach. Die Sozialdemokraten hatten eben-
falls ein Mißtrauensvotum gegen das Geſamlmini(terium
eingebracht. Für dieſes traten nur die Sozialdemokraten
hielt während die Kommuniſten ſich der Abſtimmung ent-

en.

Deutchvölkiſches Entgegenkommen gegen die
Deutſchnationalen

München, 8. Mai. Geſtern abend veranſtalteten die Völ-
kiſchen neuerdings im Bürgerbräukeller eine Treuekundge-
bung für Adolf Hitler. Bemerkenswert war, daß der
Redner Eſſer diesmal einen gemäßigteren Ton anſchlug und
ſogar vorſichtig die Möglichkeit eines Zuſammengehens mkrt
den Deutſchnationalen andeutete. Die Obſtrüktionsdröhung
mirk den Pultdeckeln ſchränkte er dahin ein, daß ſie erſt
dann verwirklicht werden würde, wenn alle gütlichen Ver-
handlungen über die ſtrittigen Punkte ſcheitern ſollten.

Eine Porabſtimmung belr, das und Hannover.
Berlin, 8. Mai. Die „B. Z.“ meldet: Die Deutſch Hannod-

verſche Partei hat den Antrag geſtellt, es möge eine Vor-
abſtimmung darüber ſtattfinden, ob die fünf preußiſchen
Regierungsbezirke Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade
und Osnabrück aus Preußen ausſcheiden und ein ſelbſtändiges
Land bilden ſollen. Die Vorabſtimmung über dieſen An-
trag iſt gemäß dem Ausführungsgeſetz zu Artikel 18 der
Reichsverfaſſung vom Reichsminiſter des Jnnern auf den
18. Mat angeſetzt. Die deutſch-hannoverſchen Agitatoren er-
klären, daß ihr Antrag nur der erſte Schritt zux Bildung
eines Landes „Niederſachſen“ darſtellen ſoll, zu dem außer
den genannten preußiſchön Regierungsbezirken noch der Re-
gierungsbezirk Aurich, ſowie die Länder Bremen, Oldenburg,
Braunſchweig, Lippe-Schaumburg und Lippe-Detmold gehö-
ren ſollen.

Die komwuniſtiſche Tſchekg in Mechlenhurg.

Der Mörder des Arbeiters Jongs verhaftet:.
Bekanntlich war am 14. April der Arbeiter Jonas aus

Hagenow in der Nähe von Pritzier (Mecklenburg) in einem
Gehölz ermorvet aufgefunden worden. Die Leiche wies Schuß
wunden auf. Jonas hatte früher der Kommuniſtiſchen Par
tei in Hagenow in führender Stelle angehört. In der letzten
Zeit war er ſeiner Partei abtrünnig geworden. Es beſtand
daher die Vermutung, daß es ſich bei dem Mord an Jonns
um einen Racheakt handele, da er von wichtigen Dingen der
Kommuniſten Beſcheid wußte. Am Dienstag dieſer Woche
wurde von der Polizei bei einer Zuſammenkunft von Mecklen-
burger Kommuniſten in Neubrandenburg der Täter ver-
Kaftet, mit ihm noch weitere ſechs Parteigenoſſen, die
unter dem Verdacht ſtehen, in Mecklenburg eine Tſcheka ein
gerichtet zu haben. Unter den Verhafteten befindet ſich der
Schweriner Landtagsabgeurdnete Erich Schmidt. Der Mörder
ſelbſt, der bei ſeiner Verhaftung einen Fluchtverſuch unter
nahm, wurde dabei verletzt. Er iſt in kommuniſtiſchen Krei-
ſen unter dem Namen „Harry“ bekannt. Es ſteht ſeſt, daß
in ihm ein Milkglied der Tſcheka, wenn nicht ſogar thr
Führer, feſtgenommen worden iſt.

England wünſcht unverzürzte Annahme

des Dawesplanes.

London 8. Mai. Hieſige amtliche Kreiſe betonen nach
Drücklich, die einzig richtige deutſche Politik ſer, wieder und
wieder zu erklären, Deutſchland nehme den Dawes- Plan un
verkürzt und vorbehaltlos an. Eine ſolche Haltung garantiere
am beſten die Löſung der innerpslitiſchen Fragen in Deutſch
land im günſtigſten Sinne, wobei übrigens amerikaniſche und
engliſche Kapitaliſten ein entſcheivendes Wort mitſprechen
würden. Eine zweifelhafte Haltung würde nur die Ruhrbe-
ſetzung auf das unbeſtimmteſte verlängern und Englands
Widerſtand gegen Poineagre erſchweren. Sie erwarten, daß
Präſident Ebert die Konſervativen mit der Bildung der nen
en Regierung betrauen wird, und ſetzen viel Vertrauen auf
die realpolitiſche Einſicht der konſervativen Führer.

Coolidges sieg über Johmon,
Newyork, 8. Mai. Bei den Vorwahlen für die Präſident-

ſchaft in San Franeisco hat Coolidge 240 000 Stimmen er-
e während auf Johnſon nur 195 000 Stimmen entfallen
ind.

Vor einem neuen Ultimatium der Liberalen. noch nimmt er überhaupt an der Feier teil.
London 9. Mai. Bei Bergtungen, die das Komitee des Jhr vaterTändiſch Geſinnten aber, kommt alle am

e r d h n de v 11. Mat nach Halle! Die Feier ſoll eine gewaltigeeſtern zu erregten Auseinanderſetzungen, da die Konſerva-kive Partei ſortgeſegte Obſtruktion betreibt und zwar deswe- Kundgebung zum nationalen Gedanken werden
Deutſcher Muttertag. Seit 146 Jahren geht eine Bewe-gen, weil die Regierung ſich über ihre Abſichten offiziell m tnicht äußern will. Man ſpricht wiederholt von einem neuen gung dahin, zu Ehren der deutſchen Frau und Mütter ein

mal im Jahre einen Feiertag zu halten. Der zweite Sonn-Ultimatum der Liberalen an die Regierung. Auf alle Fälle
iſt die Lage der Regierung ſchlechter geworden und die kom tag im Monat Mai iſt hierfür in Vorſchlag gebracht worden,
mende Woche kann bedeutende Entſcheidungen bringen. An dieſem Tage ſollen ſich alle Glieder der Familie um die

Mutter ſammeln und ihr beſonderen Dank, Liebe und Ver-Macdonald ſtellt die Vertrauensfrage. ehrung zum Ausdruck bringen.
London, 9. Mai. Jm Unterhaufſe erklärte geſtern deſſen u ieben:2 B. Beratungsſtelle für Alkoholkranke. Uns wird geſchrieben:Leiter Clynes daß die Regierung im Hinblick auf den am Wer mit offenen Augen durch die Welt geht, kennt die

c efrage ſtellen werde. Die liberalen „Daily News“ ſehen die durv n ln will ſlieptich
r di egi w ichen vorden ſind, 5hierin keine Gefahr für die Regierung. b ſchtecliches Ende nehmen. Ein trunkſüchtiger Vater

Bekämpfung iſt das Kreuz für die ganze Familie, ein trunkſüchtiger Menſch
der antikommuniſtiſchen Bewegung in Rußland. in ſeinem Verufe eine ſtete Gefahr für die Allgemeinheit

Helſingfors, 9. Mai. Der Chef des Generalsſtabs in Pe Wer kennt das bedauernswerte Los der Frau i nnnſt
tersburg und der Direktor der militäriſchen Vewaltung ſind kers? Wer weiß, wie ſie erniedrigt, mißhandelt, W W
verhaftet worden. Man wirft ihnen vor, mit den Gegnern gequält, wie ihr Heilitſſtes mit Füßen r ar
der Kommuniſten in Verbindung geſtanden zu haben. Dis hat geſehen, welche e e e w Wo v n
beiden Angeklagten ſind der Organiſation des Volkskommiſ- ſzene auf das Gemüt der reinen Am W Lireer 4 bur
jariats überliefert worden welch zur Zeit die Tſcheka erſetzt. wo der Alkohol herrſcht, da leiden auch die r ſrr r

Helſingfors 9. Mai. Unter der Anklage. ſich der kon Wo der Peſthauch der Trunkſucht das Familien e en
muniſtiſchen Gegenpropaganda ſchuldig gemacht zu haben, ſeucht, wird jedes Glück vernichtet; das ſtarke zum Guten er-
ſind e gr nze n Einwok s Dörfern der munternde Vorbild der Eltern fehlt und wird durch eineder de r Gere h Dre wunr echte fluchwürdiges erſetzt, Hunger und Elend ſind in der Familie

heimiſch geworden. Klagen und Jammern hilft nicht. Hel-
ſende Kraft iſt nötig. Es ſoll nun nuch in Merſeburg
der Verſuch gemacht werden, eine Beratungsſtelle für
Alkoholkranke einzurichten. Jeden Montag nachm.
von 6 7 Uhr iſt deshalb für dieſen Zweck im
„Herzog Ehriſtian“ (kleines Zimmer 1 Treppe) eineSprechſtunde eingerichtet. Nicht mit Geheimmittel-Anpreiſun-
gen ſoll gedient werden, nicht kurpfuſchende „Trunkſuchts
Spezialiſten“ werden zur Stelle ſein, ſondern Männer und
Frauen haben ſich zuſammengetan, die helfen wollen, weil
Zie große Not ihrer Brüder und Schweſtern ihnen zu
Herzen geht und die als Rettungsmittel weiter
nichts haben als große Liebe, Beharrlichkeit
und Geduld. Selbſtverſtändlich iſt die Beratung und
Hilſe unentgeltlich.

Neue Poſtgebühren ab 1. Juni. Das Paketport- wird
namentlich für Pakete über 7 Kilo erhöht. Für ſperrige
dringende Pakete wird künftig auch der Sperrgutzuſchlag

worden. Dieſe werden zur Zeit in mehreren Etappen nach
Sibirien transportiert.

Die kubaniſche Revolution unterdrückt.
Newwhork, 9. Mai. Die Regierung von Havanna teilt mit,

daß die kubaniſche Revolution unterdrückt iſt, nachdem die
Führer ſich ergeben haben.

Aus Stadt und Amgebung
ſonnige Iage,

Das ſind die erſten ſchönen Tage im Jahr, nach denen man
ſich ſo geſehnt hat. Warm ſtrömt die Luft über die Felder
und durch Straßen, ſie leuchtet von Sonne und Mai.

Wie über Nacht ſind die Bäume grün geworden, die
Kaſtanien zuerſt, die anderen folgen nach es kommt jetzt
mit Macht heraus, ein gewaltiges Lied auf Gottes heiligeSchi Di ten. erhoben. Die Verſicherungsgebühr beträgt für jer De du a die e w. w r Agnt mar t 7 et Auſer8 Pf Bis k. erſpärlich zeigen, Dieſe unüberſehbare Mannigfaltigkeit und ſtens 10 Pfg. (Visher 50 Pfa. für je

dem wird für jede Wertſendung eine Behandlungszebühr
erhoben, die beträgt a) für Wertbriefe und verſiegelte
Wertpakete 1. bis 100 M. einſchließlich 40 Goldpfennig,
2. über 100 M. 50 Goldpfennig, b) für unverſiegelte
Wertpakete 25 Goldpfennig. Die Eänſchraibgebühr
iſt auf 30 Pf. feſtgeſetzt. 5Jm Druckſachenverkehr werden vom 1. Juni an
unterſchieden: 1. Druckſachen, bei denen handſchriftlich oder
mechaniſch nur Firma, Namen, Stand und Wohnort nebſt
Wohnung des Abſenders, ſeine Fernſprechnummer, die Tele
grammanſchrift und der Telegrammſchlüſſel ſowie ſein Poſt-
ſcheck- und Bankkonto nachgetragen oder geändert iſt (Voll-
druckſachen). 2. Druckſachen, welche außerdem noch be

z i ſer ſchg Zeit jedem ſtimmte weitere Aenderungen oder Zuſätze aufweiſen (TeilJch wünſche jedem Menſch in dieſer ſchönen Zeit jeden Bei allen Druckſachen iſt es geſtattet, eined et 8sgeht Druckſachen). achen n. Segen un Kener rinhne verciſte innere mit der äußeren übereinſtimmende Aufſchrift hand-
iſt f G i ſchriftlich oder mechaniſch anzugeben. Die Volldruckſachenrimmer reden eher die Lilien anf den Felde ſie ſaen Rerden in der unterſten Gewichte tuſe (bis 50 Gram gegen

a d n ne ter gagter nähret ſie do ſeid ihr ihr den Ah deſeedeet die Aer theenſahe V den rin

t wi ſie 2 J 1denn micht viel uwehr denn e Gewichtsſtufen bleiben für beide Klaſſen unverändert. Weg-

Vielſeitigkeit, die ſich an allen Orten und Enden in der
Natur zeigt! Es iſt ein holdes, liebliches Wunder
Jn den Gärten kommen die Lilien und Kaiſerkronen, ſie
wachſen zuſehens, geſtern waren ſie zwei Finger breit
kleiner. Was ſolange zurückgehalten war, das bricht jetzt
mit elementarer Gewalt hervor, ins Licht heraus, an die
liebe Sonne!

Jch ſah ſchon Kirſchen blühen, an geſchützter Wand zwar,
aber in ſo zauberhaftem Weiß, daß man garnicht an all
dieſe Schönheit zu glauben wagt. Jede der Blüten iſt ein
duftendes Kunſtwerk, das ſeine Schönheit ſo ſelbſtverſtändlich
trägt, ohne jede Selbſtgefälligkeit, ganz in ſein glückliches
Sein verſunken.

2 e 2 G J rgefallen ſind die bisherigen Ausnahmebeſtimmungen über
Ein „Beutſcher lag“ in Merſeßurg. den Verſand von Beſuchskarten uſw. Mittels Stempel-

abdrucks hergeſtellte Vervielfältigungen ſind zur Verſendung
gegen die Druckſachengebühr nicht mehr zugelaſſen. Die Ab

Die Geſchäftsſtelle der völkiſchen Verbände in Merſe meſſungen für Druckſachen in Kartenform ſind aus betrieb-
burg (Tivoli) erläßt einen Aufruf an die Ein lichen Gründen auf die Größe der Poſtkarte Veſchränkb
wohnerſchaft von Merſeburg und der Nachbarorte. worden. Die Zeitungsgebühren ſind vom 1. Juli ab wie
Es ſoll am Sonnabend, den 10. Mai, in Merſeburg ein folgt feſtgeſetzt: Zeitungsgebühr für das wöchentlich
Deutſcher Tag“ ſtattfinden zu Ehren der Verbände einmalige oder ſeltenere Erſcheinen, ſowie für jede weitere
die auf dem Wege zu der Einweihung des halleſchen Ausgabe in der Woche bis 30 Gramm 3 Pfg. monatlich
Moltkedenkmals in Merſeburg übernachten. Um 7 Uhr abends über 30—50 Gramm 5 Pfg. monatlich, über 50100
findet ein Gramm 8 Pfg. monatlich, über 100250 Gramm 12 Pfg.,

Fahnen heraus am 10. Mai

t 25 500 Gram 6 Pfg., über 500 1000 GrammFeſtgottespienſt im Dom über 250 500 Gramm 1 J. Moer tunter der Leitung des Herrn Superintendenten Prof. Bit- 29 Pfg. Windeſtbetrag an Zeitungsgebühr für Werke
horn ſtatt. Anſchließend werden in den Sälen der Stadt Poſt zum Vertrieb übergebene Zeitung 30 Mark viertel-

jährlich; Gebühr für Sammelüberweiſu nungen von
itſchriften (durchſchnittliches Nummerngewicht bis 25 Gr.)
Pfg. monatlich, bis 30 Gramm 9 Pfg. monatklich.

2 e t 2 26er finDer diesjährige Regimentstag aller ehemaligen 26e
Juni 1924 in Magdeburg ſtatt. Die

noch rechtzeitig bekanntgege-

Begrüßungsfeiern abgehalten werden. Alle vaterk
ländiſchen und militäriſchen Vereine und Verbände ſind ein e
geladen. Es wird gebeten, zum Gottesdienſt und den Be 6
grüßungsfeiern mit Fahnen anzutreten. Das Antretender Fahnengruppen erfolgt pünktlich um 6 e Uhr am „Tivoli“ det am 31. Mai und l. J

Jhr Merſeburger aber beflaggt zu Ehren der Gäſte eure näheren Einzelheiten werden

Häuſer. Kein Haus darf ohne Fahne ſein. Heraus mit ben. Munſerer ruhmreichen ſchwarz-weiß-roten Fahne am Sonn Hetft den ſchwäthlichen und kranken Kindern! Der Magi-
abend! M trat (Jugendamt) ſchreibt uns: Der Geſundheitszuſtand vielerDiejenigen Einwohner Merſeburgs und Umgegend, die für Kinder unſerer Stadt, der in letzter Zeit ſich leider wieder
die auswärtigen Gäſte Quartier für die Nacht zum Sonn erheblih verſchlechtert hat, bedarf ernſteſter Aufmerkſamkeit
tag freundlichſt zur Verfügung ſtellen wollen, wollen alle und dringender Hilfsmaßnahmen. Vom Deutſchen Zentral
Mitteilungen an die Geſchäftsſtelle im „Tivoli“ richten. ausſchuß für Auslandshilfe ſind erfreulicher Weiſe größere

e Mengen Lebensmittel here. geſtellt, ne wirrli ſch täker ffswerk für Kleinkinder durch-i ſtrati Halle M voten. liſchen Quäkern ein Hiälfswerk für Kl deDie Gegendemonſtration in Kakle am 11. Mai verboten geführt, woran ebenfalls 160 Kinder unſerer Stadt teil
Der Regierungspräſident in Merſeburg hat der von nehmen dürfen. Um dieſes großzügige Hilfswerk wirkſamer
der kommuniſtiſchen Partei aus Anlaß der am 11. Mai zu n t a raget erde, Biere mangen

fin Woi ines Maltf mals in Halle n ach- unter ärztlicher Aufſicht eingerichtet werden. Hierzuſtattfindenden Weihe eines Moltkedenkmals in Halle a ch les an o e eſtühlen. Es ergeht daher an die Bevölkerung
träglich für den gleichen Tag angeſagten Maſſe ende und herzliche Bitte, an dieſem Liebeswerk
ſenver ſammlung unter freiem Himmel mit Umzügen die mit u helfen, ſei es durch Leihen von Liegeſtühlen, ſei
Genehmigung verſagt. Daher macht ſich jeder ſtra es durch e z tie zur m

ſich e r bat o Diesbezüg liche n werden von Fr r Kra t-M geng inten R an rltun en beteilie t. Dlesbe züg liche eldungen tr e en Seranſeteng zenſtein, Unteraltenburg 14, täglich vormittags von 9 lDa die für den 11. Mai weſentlich verſtärkte t entgegengenommen. Sodann werden ſämtliche Wohl
ſtrenge Anweiſung hat, bei jeder nicht genehmigten Vrranſtal- fahrtsvereine, Jugendverbände, Krankenpflegevereinigungenſ fahrtsvereine, Jugend i für fichung im Jntereſſe der Aufrechterhaltung von und auch Einzel- Perſonen gebeten, Otlſen fur freundliche
Sicherheit und Ordnung ſcharf durchzugreifen, kawn tigung der Kinder zu ſtellen. rſar t vie der 5
nur llen denen, die an dieſer Gegendemonſtration teil zu bekätigen. Meldungen auch hierfür bitlen wer u per
i alle ten, e c dieſer ge! de nonſtre on r angegebenen Zeit bei Frau Paſtor Kratzenſtein bewirken
nehmen wollten, empfohlen werden, an dieſem Tage alles u wollen.
Störende zu unterlaſſen und dem Aufruf der Sowjethetzer! Zm Kaffee in Bethz''s Geſellſchafts)aus konzertiert ſeit dem
nicht zu folgen. Entge ren den Gerüchten, die Heſ age I. Mai das beliebte Horſt Debenro r u das ſich ne
d e r f r ü h e r C d e u t ſſch e K r Dn p r i n 3 befinde ſich in die Wiederg be l aſſiſcher und moderner Muſik auszelt net

e e r 4 d daher allgemein beliebt iſt.Halle oder wolle am 11. Mat dorthin kommen, wird amtlich un daher arg
Jmmer wieder die Ansreiſeſperre. Jn einer kleinen An-

frage, die im Preußiſchen Landtag eingebracht worden iſt,
heißt es: Die Reichsregierung hat auf die Ausreiſeerlaubnis
für Vergnügungsreiſende eine Steuer von 500 Mart feſt
geſetzt. Der Herr Reichsfinanzminiſter hat durch Verfügung
an die Finanzämter angeordnet, daß entgegen dem klaren
Wortlaut der Verordnung der transatlantiſche Verkehr davon
befreit bleiben ſoll. Wenn alſo ein Kriegsgewininier zu jei-
nem Vergnügen nach den Bahama-Jnjeln oder nadhh Florida
fährt Ko bleibt er davon befreit, während jeder nicht rein
geſchäftliche Verkehr nach dem deutſchfreundliehen Finnland

mitgeteilt, daß dieſe Nachrichten völlig unzutreffend
Kind. Der Kronprinz befindet ſich weder zur Zeit in Halle

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoo 2 onnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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Geſälſchte Dollarſchatzanweiſungen., Jn letzter Zeit ſind
Fälſchungen der als Zahlungsmittel verwendeten Stücke
der Schatzanweiſungen des Deuſchen Reichesvon 1923 (Goldanleihe), fällig am 2. September 1935,
über 0,42 Mark Gold gleich 1/10 Dollar, 1,05 Mark Gold
gleich Dollar, 2,10 Mark Gold gleich Dollar 4,20
Mark Gold gleich 1 Dollar, 8,40 Mark Gold gleich 2 Dollar,
21,00 Mark Gold gleich 5 Dollarerſcheint daher angezeigt, die Verwendung dieſer Stücke als
Zahlungsmittel aufzuheben. Die Kaſſen des Reiches werden
die vorbezeichneten Abſchnitte der Goldanleihe nur noch bis J
zum 20. Mai d. J. in Zahlung nehmen. Um die Stücke aus
dem Verkehr zu ziehen, wird den Jnhabern angeboten a)
die Einlöſung zum Nennwert in Rentenmark oder geſetz J
lichen Zahlungsmitteln, b) der Umtauſch in neue, unverzins-
liche, auf 500, 1000 und 2000 Goldmark lautende Schatz-
anweiſungen, die am 1. September 1924 oder am 1. Juni
1925 fällig werden. Die Antragſteller können zwiſchen die-
ſen beiden Arten von Schatzanweiſungen wählen.
am 1. September 1924 fälligen Schatzanweiſungen wird ein
Diskont von 8 Prozent, für die am 1. Juni. 1925 fälligen
ein Diskont von 10 Prozent gerechnet für die Zeit von Hin-

des Goldanleiheſtücks bis zum Fälligkeitstermin der
Aushändigung der

neuen Stücke in bar vergütet. Sämtliche Reichsbankanſtalten
zur Bareinlöſüng oder zum

Umtauſch in unverzinsliche Goldſchatzanweiſungen entgegen.
ur Einlöſung wird mit dem 20. Mai 1924

geſchloſſen, Umtauſchanträge können bis auf weiteres auch

Uneerzinslichen Schatzanweiſungen bei

nehmen die Goldanleiheſtücke

Die Annahme

nach dieſer Friſt noch geſtellt werden. Vom 21. Mai d. J. ab
ſind die kleinen Stücke der Goldanleihe lediglich Wertpa-
piere, die börſenmäßig gehandelt werden.

Verkehrserleichterungen bei Zuſchußleiſtungen. Von der
Reichsbahn werden häufig für einen beſchränkten Kreis von
Nutznießern Leiſtungen verlangt, deren Selbſtkoſten durch
die zu erwartenden Einnahmen nicht gedeckt werden wür-
den. Es werden beiſpielsweiſe für den Berufs- oder Schul-
verkehr bequemere Zugverbindungen, Reiſeerleichterungen
durch Einrichtung von Schlafwagenläufen, Neuanlagen von
Haltepunkten oder die Beibehaltung ſolcher gewünſcht, bei
denen nach der Stärke des Verkehrs ein allgemeines Be-
dürfnis für die Anwendung nicht anzuerkennen iſt. Wenn
die Reichsbahn als ſelbſtändiges wirtſchaftliches Unterneh-
men, das ſeine Ausgaben allein beſtreiten ſoll, in ſolchen
Fällen zurückhaltend iſt und die Uebernahme der Leiſtungen
von Zuſchüſſen der Beteiligten zur Deckung der Selbſtkoſten
abhängig macht, ſo kann ihr hieraus ein Vorwurf nicht
gemacht werden. Sie würden nicht kaufmänniſch und un-
virtſchaftlich handeln, wenn ſie anders verführe. Jeden-

„alls kann von einer Abwälzung der Verluſte auf private
Kreiſe keine Rede ſein, wenn der Unternehmer, um ge-
wiſſen Kreiſen Verkehrserleichterungen zu ſchaffen, ſich zu
Leiſtungen verſteht, die mit Vorteilen für ihn nicht ver-
bunden ſind.

Nur brauchbare Beamte. werden wieder untergebracht.
Abgebaute Beamte ſollen nur wieder untergebracht wer-
den, wenn ſie brauchbar ſind. Der Reichsarbeitsminiſter
weiſt in einer Verfügung darauf hin, daß eine Vormerkung
bei der Liſtenſtelle nur bei ſolchen Reichsbeamten vorge-
ſehen iſt, deren weitere Verwendung wegen des Wertes
ihrer Leiſtungen im ſtaatlichen Jntereſſe gelegen iſt. Für
die ganze Einrichtung und für die abgebauten Beamten ſelbſt
wäre es, ſagt er, abträglich, wenn Behörden bei der Wieder-
verwendung bei Beamten feſtſtellen müßten, daß bei deren
Auswahl nicht mit der Sorgfalt vorgegangen iſt, die im
Jntereſſe des Dienſtes unbedingt gefordert werden muß.
Beamte ſollen deshalb nicht vergemerkt werden, wenn ſie
wegen unzureichender dienſtlicher Leiſtungen einſtweilen tn
den Ruheſtand verſetzt worden ſind. Ueberhaupt ſollen nur
ſolche Beamte vorgemerkt werden, von denen anzunehmen
iſt, daß ſie auch bei Verpflanzung in andere Verhältniſſe
einen Gewinn für die Verwaltung darſtellen.

Schärfere Neberwachung jugendlicher Wandertrupps. Von
radikalen Jugendorganiſationen ſind auf Wanderungen
gegenüber Forſt und Flurſchutzbeamten verſchiedentlich
Widerſetz lichkeiten begangen worden. Auch wurden Spazier-
gänger beläſtigt vder gar überfallen. Nunmehr hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern in einer Verfügung an
die Landes und Ortspolizeibehörden das Erſuchen gerichtet,
dieſem Treiben ernſte Aufmerkſamkeit zu widmen und keines-
wegs länger die Störung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung zu dulden. Nach den bisherigen Erfahrungen
muß auch der Beſitz von Hieb- und S.tichwaffen
bei Wandertrupps Jugendlicher als Gefährdung der öffent-
lichen Sicherheit angeſehen werden, ſo daß alle derartigen
Waffen won den Beamten fortgenommen und vörläufig
ſichergeſtellt werden ſollen. Dieſer Erlaß des Miniſters
Severing iſt anſcheinend eine Folge der Mordtat, die am
Oſterſonntag bei Buckow in der Mark von Angehörigen eines
kommuniſtiſchen Jugendtrupps gegenüber einem jugendlichen
Pfadfinder verübt worden iſt.

Die erforderliche Neugeſtaltung der Braunkohlenfrachten.
Auf Einladung des Geſamtverbandes der Deutſchen Textil-
Veredelungs-Jnduſtrie E. V. nahmen unter Vor
ſitz des Herrn Direktor Teufer am 30. April 1924 im Jn-
genieurhaus zu Berlin Vertreter der Braunkohlen vex-
feuernden Verbraucherkreiſe aus allen Teilen des Reichs
zur jetzigen Geſtaltung des Kohlen-Ausnahmetarifes 6 Stel-
lung. Nach ſachlicher Würdigung der aus der ſchematiſchen
und ungerechtfertigten tarifariſchen Gleichſtellung der höher-
wertigen Steinkohle mit der im Heizeffekt niedrigeren Braun-
kohle für letztere ſich ergebende Nachteile wurde einmütig
folgende Entſchließung gefaßt: „Die am 30. April 1924
im Jngenieurhaus zu Berlin verfammelten Vertreter der
Braunkohlen verfeuernden Verbraucherkreiſe haben in ein-
gehender Ausſprache zur jetzigen Geſtaltung des KohlenAus-
nahmetarifes 6 Stellung genommen. Einmütig ſtellen ſie
feſt, daß das jetzt beſtehende Mißverhältnis zwiſchen Preis
und Fracht der Braunkohle unerträglich iſt, beträgt doch der
Anteil der Fracht am Preiſe des oefahrenen Gutes ſchon
bei 75 Klm. 106 Proz. und bei 200 Klm. ſogar 223 Proz.
Zur Wiederherſtellung und Erhaltung der Wettbewerbs-
fähigkeit der betroffenen Jnduſtrien Fordern die Braun-
kohlenverbraucher die Schaffung grundſätzlich ſelbſtändiger
Braunkohlenfrachten und Zwar in einer angemeſſenen Ab-
ſtaffelung gegenüber den Sätzen des Ausnahmetarifes 6.“

lageskalendler,

d. 9 Sportverein 99 Verſammlung abends
8 Uhr im Vereinsheim. Nulandplatz: Jameſons Wander-
Attraktions-Schau abends 8 Uhr. TheaterVerein: „Der
Sprung in die Ehe“ abends 148 Uhr im „Tivoli“.

Sonnabend, 10. Mai. Radioklub: Nachm. :4--6 Uhr: Radio-
Tee im „Hotel zur goldenen Sonne.“

Montag, 12. Mai. Oſtmärker: Unterhaltungsabend abds.
8 Uhr im „Strandſchlößchen“.

üeſchüflliches.

„Wicküler Vier in Beth's Geſellſchaftshaus. Dieſe Nach-
richt dürfte genügen, um das Herz eines feden Büer-
trinkers ſchneller ſchlagen zu laſſen, denn von jeher erfreut
ſich dieſes, aus der Brauerei von Kuppel- Elberfeld ſtam-
mende Bier beſonderer Beliebtheit. Das Bier wird auch
in Gläſern oder Flaſchen über die Straße abgegeben.

Freitag, 9. Mai.

Letzte Depeſchen

beobachtet worden. Es

Für die

e e e

Aufhebung von Aurweiſungsbofehlen und
ötrufvolhügen durch die Franzoſen.

Mainz, 9. Mai. Jm franzöſiſchen beſetzten Gebiet hatdie Rheinlandkommiſſion 200 Strafvollzüge aufgehoben
und 4500 Ausweiſungsbefehle zurückgezogen. Weiter haben
e bemeſſene Aufenthaltsbewilligungen die Genehmigung
erhalten.

Ein neuer Oberdelegierter für die
Propim; RHeinßeſſen,

Mainz, 9. Mai. Wie das „Echo du Rhin“ mitteilt,
hat die interalliierte Rheinlandkommiſſion anſtelle des bis-
herigen Oberdelegierten für die Provinz Rheinheſſen,

Oberſt Spiral, der in den Heeresdienſt zurücktritt und
dem Regiment der Rheinarmee zugeteilt wird, den Gene-
ral Deuvianes, bisher Delegierter in Düſſeldorf, er
nannt.

Maſſenverſammlungen der streikenden,
Eſſen, 9. Mai. Jm Ruhrgebiet fanden geſtern etwa 300

Maſſenverſammlungen der Belegſchaften der einzelnen
Schachtanlagen ſtatt. Jn dieſen Verſammlungen wurde die
kommuniſtiſche Generalſtreikparole abgelehnt. Der Schieds-
ſpruch des Reichsarbeitsminiſters -über das Arbeitszeit
abkommen wurde für unannehmbar erklärt.

Reform des Arbeitsrechts im 50ur gebiet.
Saarbrücken 9. Mai. Der Landesausſchuß der chriſtlichen

Gewerkſchaften für das Saorgebiet hat bei der Regierungs
kommiſſion einen Antrag eingebracht, der eine weitgehende
Reform des Arbeitsrechts im Saargebiet fordert.

bocdkge bßeantragt hauger Konferenz
Newhyork, 9. Mai. Senator Lodge brachte geſtern ei-

Antrag auf Schaffung eines Weltgerichtshofes ein, durch
welchen der Präſident ermächtigt werden ſoll, eine Welt-
konferenz nach dem Haag einzuberufen, um eine Schieds-
hof zu errichten, der vrganiſatoriſch vom Völkerbunde vö-h
lig losgelöſt iſt.

Rundfunkprogramm für Freitag.
Leipziger Meßamtsſender.Welle 450 Meter.

L 15: Abendkonzert mit nachfolgendem Programm:
Der Neue Leipziger Chorverein, Leitung: Dr. Helmuth

Thierfelder.
Oscar Fiſcher (Flöte), Carl Schaefer (Fagott), Mitglieder

des Städtiſchen Theater- u. Gewandhaus-Orcheſters.
1. Beethoven: 2 Sätze aus dem Trio für Flöte, Fagott

und Klavier (G-Dur, ohne Opuszahl, Komp. in Bonn 1786):
a) Adagio, b) Thema mit Variationen. Oscar Fiſcher, Carl
Schaefer und Friedberd Sammler.

2. Schubert: Der 23. Pſalm, für vierſtimmigen Frauen-
chor mit Klavierbegleitung, Op. 132, „Gott iſt mein Hirt“
Der Neue Leipz. Chorverein.

3 Weber: Adagio aus dem Fagottkonzert (F-Dur)
Op. 75. Carl Schaefer. b) Molique: Andante aus dem
Flötenkonzert Op. 69. Oscar Fiſcher.
4. a) Rheinberger: Gute Nacht, für vierſtimmigen Frauen-

chor, Op. 131. b) Hugo Kaun: Abendlied für vierſtimmigen
Frauenchor. Der neue Leipziger Chorverein

5. a) Emil Kronke: 2 Sätze aus der Suite im alten Stil,
Op. 171: a) Air. b) Menuetto. Oscar Fiſcher. b) Lud-
wig Milde: Andante für Fagott. Carl Schaefer. e) Hummel:
Alter Walzer für Flöte. Oscar Fiſcher.

6. Brahms: Deutſche Volkslieder für dreiſtimmigen Frau-
enchor, bearb. von Erwin Lendpai: a) All meine Gedanken,
by Die Sonne ſcheint nicht mehr ſo ſchön, c) Mein Mädel
hat einen Roſenmund, d) Du mein einzig Licht. Der neue
Leipziger Chorverein.
Am Blüthnerflügel: Paul Weißleder, Kapellmeiſter der Leip-

ziger Oper. Anſchließend Preſſebericht.
Berliner Sender. Welle 4360

7 Uhr: Plauderei am Teetiſch. 7,30 Uhr: Studien-
rat Kügler: „Die Mark Brandenburg in der Dichtung.“
8,30 Uhr: Wagner-Abend mit Kammerſänger Prof. Clewing.
Londoner Sender. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit

7 Uhr: Neueſte Nachrichten. 7,30 Uhr: Orcheſterkonzert
und Vortrag. 10 Uhr: Vortrag. 10,30 Uhr: Schlußſtück.

Aus Kreis, Provinz und Ausland
Dürrenberg, 8. Mai. (Einbruch.) Eingebrochen ſind

Diebe in der Nacht zum Montag in den Laden des Schuh
machermeiſters Hecht, Leipzigerſtraße hier, und haben ca.
40 Paar Schuhe ete. mitgenommen. Die Einbrecher haben
die Wand durchbrochen und J Laden ein-ſind ſo in den
gedrungen. Nachbarsleute waren nachts gegen 23 Uhr
durch Hundegebell geweckt, hatten aber nichts weiter be-

Für H. iſt dies ein ſchwerer Verluſt.
burg, 8. Mai. Die deutſche Landesgruppe
Jnter nationalen Kriminaliſtiſchen Ver-ein zung.) (Vorſitzender Oberreichsanwalt Dr. Ebermay-

er) hält ihre 19. Landesverſammlung in dieſem Jahre hier
ab, und zwar vom 11. bis 14. Juni. Die Themata, dieden Gegenſtand von Vorträgen und Verhandlungen bilden,
beziehen ſich auf intereſſante Streitfraren der Kriminal-
politik und werden auch außerhalb des Kreiſes der engeren
Fachgenoſſen Anregung bieten. Ueber das „Bewußtſein der
Rechtswidrigkeit“ ſpricht der Göttinger Profeſſor Rob. von
Hippel, über die „Grundſätze über den Vollzug der Frel-
heitsſtrafen“ der Hamburger Profeſſor M. Liepmann und
der Präſident des Strafvollzugsamts Berlin Dr. K. Fin
rkelnburg. Einen breiten Raum der Verhandlungen wird
natürlich die Verordnung über Gerichtsverfaſſung und Stxaf-
rechtspflege vom 4. Januar 1924“ einnehmen, ü welche

merkt.

über
der Generalſtagatsanwalt Dr. Lang (Hamburg) und der Ober
ſtaatsanwalt Dr. Brümmer (Hamburg) referieren werden.
Den Abſchluß der wiſſenſchaftlichen Arbeit bildet ein öf-
fentlicher Vortrag von Rechtsanwalt Bartning (Hamburg)
über das Thema „Der Einzelrichter im Strafprozeß“. Es
wird in Fachkreiſen lebhaft begrüßt werden, daß die Landes-
gruppe der J.. K. V. ſich zu den ſchwebenden Fragen des
Strafrechts und des Strafprozeſſes äußert und ein neues
Zeichen der nicht erlahmenden wiſſenſchaftlichen Arbeit
Deutſchlands bietet.

Emden, 8. Mai. Emden als Großhafen.) Die
Pläne zur Erweiterung des Emdener Hafens liegen jetzt
im weſentlichen vor. Emden wird danach zu einem Groß-
hafen hauptſächlich für Er z-, Eiſen- und Kohle-Um-

ſchlag ausgeſtaltet werden und ſich dann im Wettbewerb
mit den großen holländiſchen Häfen voll behaupten können.
Zwiſchen der Stadt Emden, der preußiſchen Regierung und
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den Handels-, Jnduſtrie- und e r iſt zum Aus-bau der Häfen eine gemiſcht wirtſchaftliche Emdener Kai- und

Lagerhaus A.G. mit einem Grundkapital von zunächſt 42
Millionen Goldmark gegründet worden. Leitender Gedanke
bei der Bauausführung iſt der, die Emdener Lade- und
Löſch Einrichtungen ſo zu vervollbommnen, daß ſie denen
in Rotterdam nicht nachſtehen. Zu dieſem Zweck wird der
bisher nur 280 Meter lange Erzkai um 480 Meter zuf
760 Meter Länge erweitert. Die Hafenbahn ſoll ent
ſprechend erweitert werden und eine Wohnkolonie wird
für die neue Belegſchaft erbaut. Nach Vollendung dieſer
Ausbauten wird Emdeen für die Erz-, Kohle- und Eiſen
verladung mindeſtens dieſelben modernen Anlagen beſitzen
wie Rotterdam und auch für den Umſchlag nach und vom
DortmundEmsKanal ſehr zweckmäßig eingerichtet ſein.

eeerrkeieeene---hunckel und Derkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 9. Mai. Die Abnahme des Bedarfes am Deviſen
markt nahm ihren Fortgang; größere Rückgänge der An
forderungen ſind beſonders bei den Nebenvaluten zu beo-
bachten. Die leichte Abſchwächung der Mark an den ausländi-
ſchen Plätzen ſetzte ſich auch heute fort. Der franzöſiſche
Frank gab nicht unerheblich nach, dagegen waren Aus4 Kopenhagen bemerkenswert feſt.zahlung Amſterdam und n bem rtDollarſchatzanweiſungen weiter matt, 79,2, Goldanleihe und
K.Schätze unverändert. Polennoten 78,82 78,49, Oeſter
reicher 5,98 6,02.

Berlin, 9. Mai.
notierte der Dollar
1 Prozent Zuteilung.
London 18 405000 18 495 000 000 000
Paris 255 400 256 000 000 000
Schweiz 747 100 750 900 000 000
Amſterdam 15.6000 1581000 000 000
Stockholm
Kopenhagen 717 200 720800000 000
Brag
Wien
Rom 189000

(Eigener Drahtbericht.) Amtklich
4 189 500 000--4 210 500 000 bei

190 500 000 000
Effektenbörſe.

Die Berliner Börſe begann nach den geſtrigen verhältnis-
weiterenmäßig ſtarken Abſchwächungen uneinheitlich, im

Verlauf zeigte ſich jedoch eine kleine Erholung der Ten-
denz. Bei der Leipziger Börſe hielt die ſtarke Depreſſions-
ſtimmung wegen der Streiks im Rheinland und der latenten
Jnſolvenzgefahren weiter an. Die Montan- Werte lagen
z. T. unverändert, z. T. ſchwächer, Petroleummarkt war gut
behauptet. Der Geldmarkt iſt immer noch äußerſt geſpannt.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 8. Mai 1924.
Hapag 183 Charlott. Waſſer 7,6 KölnRottweiler 5*Hanſa Damp Chem. Heyden 3 Körbisdorf Zucker 83,Kordd. Loyd A. Chem. Gelſenkirchen 51* Leopold Grube 5,3
Ver. Elbeſchi. 2 Conti Kautſchuk 6, Leutke Piano r
Berl. Handelsgeſ 25* CTröllw Papier 6 Linde Eismaſch.
Commerzu. Prio. k. Daimler Motoren 27 MansfeldDarmſt u. Nationald. 6, Deſſauer Has I6* Nordd. Wollkämmerei34
Deutſche Bk. Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. 12,
Diskonto om. 748 Eilenurg. Cattun !4, 5DODſtwerkeDrisdner Bk. 4 Elberfelder Farben II. Phönix ergbau 20
Hall. Bk Verein Fahlberg Liſt 37 Paun Tüll 8 SLeivz. Crd (Adca) t Fra ſtadt Zucker l. Rauchw Walter u
Reichsbk. Anteil 22, roeteln Zucker s RVRhein. prengſtoffSächs. Bank 2a, Gelſenkirch. Bergw. 37 Voſitzer Zucker 27
Engelhardt. Br Genthiner Zucker 3 Rückforth Sprit t
Schulth.Vatzenh. Br. 14 G ſ. f. elekir. Unt. 10,2 Fritz Schultz jr. r
Leiprig Riebeck 49 Hilauz Zucker 13 Siegen SolingenAgfa 9 Hageda Stöhr 44a E. 7 Hartmann Zächſ Maſch 4 TrichgräberAmmendorf Pap. 4 Hirſch Kupfer 235 Thür. Gas z
Badiſche Anilin 12 Hoechſter Farben 10 Tritonwerk iSchwartzkopf Maſch. 94 Jlie Bergbau 16.- Ber. Bln. Frf. Gum 57Braunk. u. Brik. f7, Kahla Porg. 7 Wegelin Hübner 73
Buſch opt. Jnd. 36 Kirchner Co la ,9 Zwickauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozent,

e d vBerliner Freiverkehr vom 8. Mai 1924.
Becker Kohle 5,75 Hagen-Rötteln Ber. chem Zeitz 4,do. Stahl 4,625 Kurſachſen Braunk 0,75Krügershall 3,75
Berlin-Halberſ. 0,35 Schebera 1,.7 Rationalfi m.Brown Boveri 625 Stahlwerk Krone Ufafilm 4,75Di. Wald u. Holz 9225 Stralauer Glas Diamand 14,5

(Alles in Billionen Prozent.

e e I 9Leipziger Börſe vom 8 Mai 1924
Chroma Najork 1.4 Baradiesb. Steiner 2,1 Dähne. Max 78
Dermatoid 2,775 Ra Walter 1,3 Eimer, Hans 0
dalkenſt, Gard 6 KNiaquet Co 2,9 Hiine Co,Gautzſch Kammgarn 5,5 Schönherr Sächſ, Webſt 6, Karnatzki W a
Groß Kunftanſt, 1.4 Sondermann u. Stier 08 Nordd. Gen. Scheine J
Hetzer, Otto 0,9 Texril. Claviez 2,6 1009 52,
Hupfeld 3.2 Warshauſen Kammg, 7 Voege r o
Landkraft. Leipzig 4,5 Freiverkehr SamſoniaLopzg. Buchb. Fritzſche 2225 Apparatedau Weimar 1,2 Thür Zuck. Walchlet en r

Lindner 4,5 Bauchw. Pſcherer 0,4 Wollh.-Hainichen
Alles in Billionen Prozent.)

e eHalleſche Börſe vom 8. Mai 1924.
Halle Bankverein 1,2 Hi'debrand Mühle 25 Freiverkehr.

Pfännerſch 10, Api w.Riebeck Montan W. Kathe r S yieWerſchen Weißenfels 65 r n. LoretzAmmendorf Papier 43 Gottfr, Lindner 42 Hanf ſnport 75
Halle Zimmermann 0,8 Wegelin u. Hübner 55 h

Röhren ß Mansfe d a sHeckert Glas 0,45 Zuckerraff. Halle 17,5 Veſter Spedition
(Alles in Billionen Prozent.

Produktenmarft.
Berlin 8. Mai. An der Produktenbörſe weiter unverän-

dert ſtilles Geſchäft, namentlich Weizen ſehr ſchwach. Futter-
mittel liegen nach wie vor gutMittagsbörſe: Amtlich wurden notiert (Getreide u Oel-

ſonſt per 100 Kg. in Goldmark):ſagten per 1000 Kg.Weizen Tmärr 168 171, Roggen, märk. 128 134, Brau
gerſte 170 186, Futtergerſte 154 162, Hafer, märk. 125
bis 132, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl.
Sack (feinſte Marken über Notiz) 23,50 25, Roggen
mehl 19,25—21,75, Weizenkleie 10,30, Roggenkleie frei
Berlin 9, 10- 9,30, Raps 310, Leinſaat 410, Viktoriaerbſen
25—27, kleine Speiſeerbſen 1415, Futtererbſen 12—13,
Peluſchken 11 12, Ackerbohnen 1416, Wicken 12 13,
Cupinen, blaue 11— 11,50, gelbe 15--15,50, Seradella 12
bis 13,50, Rapskuchen 11, Leinkuchen 20 20,50 Trocken
ſchnitzel 9,60—9,80, Torfmelaſſe 30/70 8,80 Kartoffelflok
ken 23.Butternotierung: Erſte Qualität 1,82, zweite Qualität
Q1,77 und abfallende 1,67 Goldmark. Tendenz feſt.

Berliner Metallpreiſe vom 8. Mai. Elektrolytkupfer
129;50 Prozent, Raff.-Kupfer 1,09 1,11. Weichblei 0.52
bis 0,54, Bankazinn 4,30 4,40, Reinnickel 2.85 2. 35;
Barrenſilber (ea. 900 f.) 88,59 -89,50 Bill. je Kg.
en
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BSeilage zu Ar. 109 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 9. Mai 1924.

Um die Rechtsregierung,
Das Rätſelraten um die künftige Regierungsbildung nimmt

in allen politiſchen Kreiſen ſeinen Fortgang, ohne daß ſich
bisher feſte Anhaltspunkte für die Beurteilung der Koalis-
tionstendenzen ergeben hätten. Die Preſſe der bürger-
lichen Linken iſt dabei am eifrigſten auf dem Plan und ver-
ſucht mit immer neuen Gedankenſprüngen den Nachweis, daß
nur die Mitte in der Lage ſei, das Steuer zu führen. Man
rechnet und rechnet und verkündet mit einer kindlich an-
mutenden Genugtuung, daß ſich bei dieſem ugd jenem
Exempel wieder eine Mehrheit von drei oder fünf Stim-
men für den Block von Streſemann. bis Hermann Müller
ergeben könnte. Solche Berechnungen fallen deshalb ver-
ſchieden aus, weil es fraglich iſt, auf welcher Seite ſich
einzelne kleine Parteigebilde ſchlagen würden. Dieſe Arith-
metik iſt freilich nur eine Folge der Verlegenheit bei den
Mittelparteien und zeigt, wie wenig Vertrauen auf die
Durchſchlagskraft der von ihnen vertretenen Sache ſie be
ſitzen. Dem Schlagwort von der Großen Koalition hat
ſich das Schlagwort vom Großen Bürgerblock entgegenge
ſtellt. Aber auch dieſe kombinatoriſche Jdee beſitzt keinen
feſten inneren Jnhalt, weil der Weg von Wulle bis zum
linken Demokratenflügel ebenſoweit iſt wie der Weg von

Gildemeiſter bis Criſpien. Ein Bürgerblock wäre ein Ge-
bilde. das alle nichtmarxiſtiſchen Parteien umfaſſen müßte.
Daß unter ihnen gerade unvereinbare Gegenſätze beſtehn,
liegt auf der Hand. Gewiß, die Völkiſche Freiheitspartei
muß infolge ihrer ſcharf antimarxiſtiſchen Einſtellung unbe-
dingt als eine Bannerträgerin der bürgerlichen Welt gelten.
Aber die Partei beſitzt manche programmatiſche Eigenart, die
ihr das Zuſammengehen mit den Vertretern gemäßigter
und konſolidierter bürgerlicher Anſchauungen beſonders ſchwer
macht. Ein Geſamtbürgerblock als Regierungskoalition wäre
verhandlungsunfähig, weil die beiden Flügelgruppen, De
mokraten und Völkiſche, miteinander nicht einig werden
können.

Ob eine Verſtändigung zwiſchen den Deutſchnationalen
und den Demokraten möglich iſt, gilt auch noch nicht ohne
weiteres als ſicher. Jn führenden Kreiſen der Deutſchnatio
nalen Partei bezweifelt man jedenfalls die Möglichkeit eines
Ausgleichs zwiſchen den beiden Gruppen zwecks gemein-
ſamer Regierungsarbeit. Die Deutſchnationalen ſehen eine
Koalition zwiſchen ihnen, der Deutſchen Volkspartei, der
Bayeriſchen Volkspartei und dem Zentrum als die na4
türlichſte und ausſichtsreichſte Verbindung an. Eine ſolche
Koalition würde zwar mit wenigen Stimmen in der Min-
derheit ſein, könnte aber bei vielen wichtigen Entſchei
dungen die Zuſtimmung der Demokraten oder der Völ-
kiſchen oder etwa beider erreichen oder in anderen Fällen
wenigſtens eine Enthaltung bei der einen oder anderen
Gruppe links oder rechts von der Koalition erwartfen.
Unter ſolchen Umſtänden eine ſtarke Politik zu führen, er-
fordert ſelbſtverſtändlich eine ſehr wohl überlegte Staats
kunſt. Aber in den gegebenen Verhältniſſen der Frak-
tionsſtärke läge geradezu ein Zwang zur Sachlichkeit, zur
Ueberparteilichkeit. Jn eine unfruchtbare Kompromißpolitik
würde ſie ſchon deshalb nicht ausarten, weil die Deutſch
nationalen einen entſchiedenen Kurs halten würden und
weil ihre Stärke gerade darin liegt, daß ſie bei der Durch
ſetzung vaterländiſcher Jntereſſen kein ſchwächliches Abweichen
kennen. Die Demokraten tun zwar ſo, als ob ſie von einer
Regierung mit vorherrſchendem deutſchnationalen Charakter
eine unbeſonnene Politik befürchten, aber ſie würden ſich
wohl auch vom Gegenteil überzeugen laſſen, wenn ſie eine
würdige und ſachliche Behandlung der Reichsintereſſen er-

x ——2
Jm Herbſt des vorigen Jahres hat man den Deutſche

nationalen bei den Verhandlungen nach dem Scheitern der
Großen Koalition den Vorwurf gemacht, daß ſie ſich von
Preſtigefragen leiten laſſen. Die Situation hat ſich in-
zwiſchen gänzlich verſchoben, die Deutſchnationalen ſind ſtark
genug geworden, um auf Bedingungen und Sicherüngen
äußerer Art verzichten zu können. Damit iſt vor allem die
Frage der Großen Koalition in Preußen gemeint. Angeſichts
der ſtarken Veränderungen in den einzelnen Volksſtrömun-
gen muß die Große Koalition in abſehbarer Zeit in Preußen
doch erledigt ſein.

Die Rentenmarkkonjunkkur,
Am Tage der Eröffnung der Rentenbank betrug der Um-

lauf an Papiergeld rund 155 Millionen Goldmark. Am
8. April war der Geſamtumlauf bereits auf 690 Millionen
Goldmark geſtiegen; dazu kommen noch große Mengen Not
geldes. An Rentenmark ſind bis jetzt mehr als zwei Milli
arden Mark dem Verkehr übergeben worden. Jnsgeſamt
kann ſeit dem 15. November eine Vermehrung des Um
laufs an Zahlungsmitteln um beinahe 3 Milliarden Gold
mark angenommen werden. Demgemäß hat in den letzten
Monaten die Creditgewährung einen viel zu großen Umfang
angenommen. Dieſe hat das Durchhalten von Waren und
Deviſenbeſtänden erleichtert, einen Fortſchritt des Preisab-
baues dagegen verhindert und außerdem durch die falſche
Verteilung der Credite die Konſumkraft über das wirtſchaft
lich notwendige Maß geſteigert. Gerade dieſe Kauffkraft-
ſteigerung hat eine vermehrte Nachfrage nach Waren auf
dem Jnklandsmarkt erzeugt und dadurch neben den Preis
ſteigerungen bei manchen Gewerben die „Konjunktur“ her-
vorgerufen. Dieſe Rentſenmarkkonjunktur kann aber un-
möglich eine längere Dauer haben. Schon die mit jeder
Neuzuführung von Geld dem Warenmarkt eingelöſte Ten-
denz auf Preisſteigerungen muß im Laufe der Zeit das
Preisniveau ſo hoch treiben, daß Lohnerhöhungen unaus-
bleiblich werden, ein Moment, das ſeinerſeits weiter preise
ſteigernd wirkt und das ſich ſchließlich in dem bekannten
Wektlauf zwiſchen Preiſen und Löhnen wieder äußern muß.
Jm erſten Stadium dieſes Prozeſſes befinden wir uns jetzt.
Geht dieſe Entwicklung weiter, müſſen die Preiserhöhungen
ſchon in aller Kürze ſo ſtark werden, daß die Kauffraft
nicht mehr folgen kann und damit die jetzige Konjunktur
von ſelbſt zuſammenbricht. Dieſer Zuſammenbruch muß umſo
kataſtrophaler werden, als er notwendigerweiſe begleitet ſein
müßte von dem Verluſt des Glaubens an die Rentenmark,
die angeblich zur Beſeitigung der Jnflation geſchaffen wurde,
tatſächlich aber eine neue Jnflation erzeugt hat. Außer-
ordentlich weſentlich iſt, daß die mit dem Anfange jeder Jn-
flation verbundenen Preisſteigerungen die Exportfähigkeit der
deutſchen Jnduſtrie erheblich verringert haben. Die Folge
iſt, daß die Jnduſtrie mehr und mehr für den Jnlandsmarkt
zu arbeiten gezwungen iſt, d. h. ſie erzeugt in ſtändig
ſtärkerem Maße nur Waren, die dem Verkehr dienen, wäh-
rend die Herſtellung ſolcher Erzeugniſſe und Deviſen (d. h.
neues Kapital) hereinbringen oder die neue Produktions-
gelegenheiten ſchaffen, immer mehr unterbleibt. Eine wei-
tere Folge iſt, daß mit dem ſtärkeren Hervortreten von
Preisſteigerung der Drang zum Sparen, der eben erſt ex-
wacht iſt. wieder zurückgeſchraubt wird. Dadurch wird aber
die Möglichkeit der Bildung neuen Kapitals außerordentlich
erſchwert ein Moment, daß ſeinerſeits wieder auf die Dauer
dazu zwingt, die jetzt vorhandenen Produktionsgelegenheiten
einzuſchränken, da zu deren Betrieb das Betriebskapital
immer mehr fehlen wird. Schließlich erzeugt auch noch die
jetzige Rentenmarkkonjunktur im Ausland eine gänzlich über-
triebene Vorſtellung von der Widerſtandsfähigkeit der deut-
ſchen Wirtſchaft, ein Umſtand, der uns in dem Sachver-
ſtändigengutachten teuer genug zu ſtehen gekommen iſt.

Nun wird zwar verſucht, durch Einſchränkungen in der
Creditgewährung die ſchlimmſten Auswüchſe der Rentenmark-

konjunktur auszumerzen. Es iſt aber nicht zu überſehen, daßes ein volks wirtſchaftlicher Unſinn und eine ſoziale Rück
ſichtsloſigkeit bedeutet. erſt Betriebe, die eigentlich überflüſſtg
ſind. zur Blüte zu entwickeln und ſie dann wieder zu er
droſſeln. Man hätte beſſer daran getan, dieſe Art Pro
duktionsſtätten überhaupt nicht mehr zum Erſtehen gang
u laſſen, um von vornherein die noch notwendigeſchichtung der Wirtſchaft und der Arbeiterſchaft zu erzielen,

anſtatt erſt falſche Hoffnungen zu erwecken. Dazu bleibt
noch fraglich- ob die deutſche Wirtſchaft die Erſchütterung
durch die plötzkichen Creditbeſchneidungen überhaupt ertragen
kann. Zum mindeſten handelt es ſich hier um ein ſehr ge-
fährliches xperiment, wie die vielen Zahlungseinſtellun-
gen der letzten Tage beweiſen.

lienerulſtreiſ?
Es iſt unverkennbar, daß die Kommuniſten verſuchen, die

wirtſchaftliche Kriſe zuzuſpitznen, um aus dem Zuſammen-
bruch die politiſche Macht an ſich zu reißen. Sie haben
als Angriffsfeld den Kohlenbergbau auserſehen, wobei ihnen
zu ſtatten kommt, daß gerade die Belegſchaft im Ruhr
gebiet ſtark radikaliſiert iſt. Jndeſſen handelt es ſich
dabei nicht um den Stamm der alten Bergarbeiter, ſondern
um die Maſſen, die in und nach dem Kriege neu zugewandert
ſind. Auch der Ruhreinbruch kommt den Kommuniſten zu
ſtatten. Sie wiſſen, daß die deutſche Verwaltungshoheit
lahm gelegt iſt, daß ſie alſo ihre Anhänger ohne Gefahr
dazu veranlaſſen können, auf deutſche Geſetze und Ver
ordnungen zu pfeifen. Nun iſt das nicht die einzige Ur-
ſache des Generalſtreiks, der nunmehr in den drei Haupt-
kohlengebieten Deutſchlands ausgebrochen iſt. Schuld trägt
vor allem die ſchwankende Haltung des Reichsarbeitsmini-
ſteriums. Nachdem ſich ſeit November 1922 Regierungs und
Reichstagsmehrheit für die Notwendigkeit der Produktions-
ſteigerung ausgeſprochen haben, durfte das Reichsarbeits
miniſterium die Ausführung nicht abſchwächen und um-
biegen. Das iſt aber tatſächlich durch die Arbeitsverordnung
vom 21. Dezember 1923 geſchehen. Sie bringt keine Ver-
längerung der Arbeitszeit als Vorausſetzung der Produk-
tionsſteigerung, ſondern hält ausdrücklich am ſchematiſchen
Achtſtundentag feſt! Daraus haben ſich ſeitdem ununterbrochen
Lohn- und Arbeitszeitkämpfe entwickelt, die nun in dem
Generalſtreik der Bergarbeiter gipfeln. Die Gewerkſchaften
haben dabei eine durchaus zweideutige Haltung gezeigt,
wobei die Furcht vor den Kommuniſten keine untergeordnete
Rolle geſpielt hat. Nun iſt der Bergbau im Weſten mit den
Mieum- Verträgen belaſtet worden, die ſich auch Verſuchs-
weiſe nur ausführen laſſen, wenn gleichzeitig eine ener-
giſche Steigerung der Produktion einſetzt. Zum mindeſten
muß die Geſamtleiſtung der Vorkriegszeit erreicht werden,
da die deutſche Wirtſchaft ſonſt gezwungen wäre, weiter die
teuren engliſchen Kohlen zu beziehen. Nach langem Hin
und Her iſt am 1. Mai ein Schiedsſpruch gefällt worden,
der die Arbeitszeit unter Tage auf acht Stunden feſtſetzt.
Gegen dieſen Spruch haben die Kommuniſten und Syndika-
liſten die Bergarbeiter mobiliſiert, wobei erſichtlich große
Teile nur unfreiwillig Folge leiſten. Die Schreckensherrſchaft
der Radikalen hindert die arbeitswilligen Bergarbeiter an
der Einfahrt, wozu noch kommt, daß ſich auch die Gewerk
ſchaftsführer für den Schiedsſpruch nicht einzuſetzen wagen
Viel Ausſicht auf Erfolg hat der Streik nicht, weil die
Kaſſen der Organiſationen leer ſind.

„Deutſche Reichspoſt“ und Landwirtſchaft.
Am 18. März d. J. wurde das Reichspoſtfinanzgeſetz

veröffentlicht durch welches mit Wirkung vom 1. April
die Reichspoſt in ein ſelbſtändiges Unternehmen umge-
wandelt wurde. Dieſes Geſetz ſah u. a. die Bildung eines
Verwaltungsrates mit weitgehenden Vollmachten aus Ver
tretern des Reichstages, des Reichsrates, des Perſonals
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leben.

Wenn ſich zwei die Hände reichen

1 Nachdruck verboten.Roman von M. Eitner.
1. Kapitel.

An einem der letzten Aprilnachmittage im Jahre 1890
jagte der Zug, der von Mailand aus die Gefilde Oberitaliens
durchbrauſt hatte. über die Lagunenbrücke und hielt endlich
unter der ſtattlichen Halle des Hauptbahnhofes in Venedig.

Die Wagentüren wurden aufgeriſſen, und die Schaffner
riefen: Venezia!

Ein unruhiges Treiben und Drängen machte ſich geltend,
n Mbetäubondes Stimmengewirr wogte durch die große

e

Außerhalb des Bahnhofes, wo die Hoteldiener und die Be
ſitzer der Gondeln ſtanden, nahm das Drängen zu, und die
Stimmen erhoben ſich faſt bis zum Schreien.

Gondola, Signore! Gondola, Signore! klang es von
allen Seiten, und im Kanal lagen auf dem Waſſer die Wagen
Venedigs, die ſchwarzen Gondeln mit ſchwarzem Verdeck und
goldenen Schnäbeln.

Kopfſchüttelnd, mit einem leichten Gruſeln betrachtete ſie
mancher, dem ſich unwillkürlich ein Vergleich mit Särgen
aufdrängte.

Unter den Angekommenen befand ſich ein ſtattlicher Herr
mit ernſtem, von blondem Vollbart umrahmtem Geſicht.
Ruhig und ſicher bahnte er ſich einen Weg durch das Ge
dränge, wie jemand, der genau Beſcheid weiß.

Guten Abend, Herr Profeſſor, ſagte ein Hoteldiener und
trat näher, um ihm das Handgepäck abzunehmen.

Nun, Franz, iſt auch noch Platz für mich im Hotel Bauer?
Herr Profeſſor haben ja Jhre Ankunft gemeldet und be-

kommen dasſelbe Zimmer, das ſie im Oktober bewohnten
Der Profeſſor beſtieg eine offene Gondel und warf in den

Hut, den ein brauner Jtaliener ihm hinhielt, einen Soldo als
Lohn dafür, daß der Sohn Italiens beim Einſteigen die Gon-
del mit einem Haken feſtgehalten hatte.

Vorwärts ging die Fahrt auf dem Canale grande, in
kleine Waſſerſtraßen hinein, vorüber an düſteren Marmor
paläſten mit geſchloſſenen Jalouſien.

Leiſe, geradezu geſpenſterhaft huſchten die Gondeln an
einander vorüber Sie glitten durch das Waſſer hin, ohne daß
ein Ruderſchlag zu hören war. An den Ecken und Biegungen
ſtießen die Godelieri zur gegenſeitigen Warnung einen

r W Ton aus.Profeſſor n war ſchon öfter in Venedi n,aber immer wieder von neuem berührte ihn vier vie

Schattenbildern gleich wanderten die Menſchen auf ganz
chmalen Gängen, dicht an den Häuſern entlang und über die

zahlloſen Brücken, welche die kleinen Kanäle überſpannen,
Der Hauptverkehr vollzog ſich auf dem Waſſer. Weder Wagen
geraſſel noch Pferdegetrappel waren zu hören. Wie Kirchhofs-
ſtille lag es über dem Häuſermeer.

Die Gondel langte vor der Hoteltür an, und bald befand
ſich der Profeſſor in einem ſehr behaglichen Zimmer des zwei
ten Stockwerks.

Er trat ſofort an das Fenſter, das einen Ausblick auf die
Lagune geſtattete.

Tiefer Ernſt lag in den blauen Augen und prägte ſich
auch in den Zügen aus, deren Linien ſcharf, faſt hart er
ſchienen

Als der Hoteldiener dann das Gepäck brachte und nach
etwaigen Wünſchen fragte, lehnte der Profeſſor dankend ab,
bemerkte nur, daß er zu Tiſch kommen würde und man ihm
einen Platz an der Tafel aufheben möchte.

Vielleicht zwanzig Minuten danach betrat er den großen
Speiſeſaal, ging grüßend an einigen Herren vorüber, die
plaudernd zuſammenſtanden u. näherte ſich der Tafel, an wel-
cher ihm der Oberkellner den für ihn bereit gehaltenen Platz
bezeichnete, gerade gegenüber von zwei Damen, einer älteren
und einer jungen, die beide einen ſehr guten Eindruck
machten. t

Es berührte ihn angenehm, als er hörte, daß die Damen
ſich in deutſcher Sprache unterhielten. Dem Aeußern nach
hätte er die junge Dame nicht für eine Deutſche gehalten, trotz
der zarten Hautfarbe und der tiefblauen Augen, die von
dunklen Wimpern beſchattet wurden. Das volle, kaſtanien-
braune Haar war von der Stirn zurückgeſtrichen, leicht ge-
wellt und in dicker Flechte am Hinterkopf hochgeſteckt. Jm
Gürtel des eremefarbenen Kaſchmirkleides war eine dunkel-
rote Roſe befeſtigt.

Freude am Leben ſtrahlte aus den Augen des jungen
Mädchens und ſprach aus jeder ihrer Bewegungen heraus.

Der Profeſſor mußte ſich geſtehen, daß er bisher noch
nie einer derartig im erſten Augenblick feſſelnden Erſcheinung
begegnet war; auch fand er das Organ der jungen Dame
ungemein ſympathiſch und wohlklingend.

Ein ſehr inniges Verhältnis ſchien zwiſchen den beiden
Frauen zu herrſchen. Das prägte ſich in den Blicken aus, mit
welchen die alte Dame das junge Mädchen betrachtete, und
wenn über die roſigen Lippen das Wort „Tantchen“ drang,
ſo lag in dem Ton, mit welchem es geſprochen wurde, eine
rührende Zärtlichkeit.

Stein überlegte, wie wohl am beſten ein Geſpräch anzu-
ſchende Stille eigentümlich. knüpfen ſei, ohne das Wetter zu berühren oder die geradezu

ertötend langweilig gewordene Frage zu ſtellen: Wie gefällt
es den Herrſchaften hier

Da verhalf ihm die ältere Dame zu einer Geſprächs an
knüpfung. Sie wandte ſich zu ihm und fragte: Wir dürfen
Sie wohl als einen Neuangekommenen begrüßen Wir kon-
trollieren nämlich ganz genau, fügte ſie lächelnd hinzu, ſind
ſchon einige Tage hier und haben Sie bis jetzt noch nicht
geſehen.

Der Angeredete nannte ſeinen Namen und ſagte: Jch bin
allerdings ſoeben von Mailand eingetroffen, gnädigſte Frru
und gedenke einige Tage hier zu verweilen.“

Die Unterhaltung kam in Gang. Der Profeſſor erzählte,
daß er botaniſcher und geologiſcher Studien wegen ſich 14
Tage lang in Menaggio am Comer See aufgehalten habe,
dort vom Morgen bis zum Abend in den Bergen herum-
geſtreift ſei, und daß er noch in Bozen und Meran ver
weilen wolle, ehe er nach Straßburg zurückkehre.

Dann ſtellte er ſich auch ſeinen beiden Nachbarn vor,
einem Miſter Johnſton und einem Baron Hohenau. So
wurde die Unterhaltung eine allgemeinere und brachte manche
drollige Unterbrechung, da Mr. Johnſton die deutſche Sprache
nicht völlig beherrſchte, obwohl er durch energiſche Uebung
dies Ziel zu erreichen ſtrebte.

Und wie gedenken die Damen den heutigen Abend aus-
zunützen? fragte ſchließlich Baron Hohenau. Das Wetter hat
ſich zum Schlechten gewendet, der Regen rieſelte unaufhörlich
hernieder. An einen Ausgang und vor allen Dingen an
einen Beſuch des Markusplatzes iſt nicht zu denken.

Wir werden fein artig in unſeren Stuben bleiben und
Briefe ſchreiben, erklärte die ältere Dame.

O, nix, nix, rief Mr. Johnſton, nix nich bleiben in Stuben,
Uir bleiben in Saal und bitten ſer um Lied, viel Lied von
gnädiges Fräulein. Uerden hören etwas Herrliches, wandte
ſich der Amerikaner an den Profeſſor, müſſen auch bitten
gnädiges Fräulein.

Darf ich, obgleich ein ganz Fremder, mich den Bitten der
anderen anſchließen, gnädiges Fräulein? fragte Stein.

Aber natürlich. Jch ſinge ja auch nur gar zu gern. Du
haſt doch nichts dagegen, Tante Anna?

Jch habe nichts dagegen, Kind, aber ich verlange erſt an
derthalb Stunden Ruhe für dich. Dann wollen wir uns ins
Muſikzimmer einfinden.

O, uelch ein Glück! ſagte Mr. Johnſton. Uerde ich träu-
men ganze Nacht von ſchöne, deutſche Liedern.

Die Tafel wurde aufgehoben und man verabſchiedete ſich
gegenſeitig mit einem fröhlichen: „Auf Wiederſehen!“

(Fortſetzung folgt.)
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nicht befriedigen, zumal man es abſichtlich unterlaſſen hat,

leitung und ihrer Anweiſungen allein.“

der Reichspoſt und der Wirtſchaft vor. Der Verwaltungsrat
iſt inzwiſchen gebildet worden und hat bereils ſeine erſte
Sitzung abgehalten. Aus dieſem Anlaß hat eine führende
landwirtſchaftliche Berufsvertretung nochmals die Stellung
der Landwirtſchaft zu der neuen Organiſation der Reichs-
poſt umriſſen. Danach hatte ſich ſofort nach der Publi-
kation des Reichspoſtfinanzgeſetzes der Deutſche Landwirt-
ſchaftsrat als die verantwortliche Spitzenorganiſation der
halbamtlichen Berufsvertretungen der Landwirtſchaft an
das Reichspoſtminiſterium wegen der Mitwirkung bei der
Beſetzung der neun für die Wirtſchaft vorbehaltenen Ver-
waltungsratsſtellen gewandt. Der Reichspoſtminiſter hatte
aber bereits den Reichswirtſchaftsrat erſucht, innerhalb we-
niger Stunden dieſe neun Vertreter namhaft zu machen. Das
geſchah auch; nur hatte der Reichswirtſchaftsrat die Lan d-
wirtſchaft völlig ver geſſen, obwohl ſie den wich-
tigſten und größten in ſich geſchloſſenen Beru sſtand darſtellt.
Der Reichspoſtminiſter nahm wenigſtens inſofern eine Kor-
rektur dieſer Vorſchlagsliſte vor, als er den Grafen von
der Schulenburg-Grünthal noch mit darauf ſetzte, der auch
als einziger Vertreter der Landwirtſchaft vom Reichsprä-
ſidenten zum Mitglied des Verwaltungsrates ernannt wurde.
Jedoch auch dieſe „Berückſichtigung“ kann die Landwirtſchaft

die allgemein anerkannten land wirtſchaftlichen Berufsver-
kretungen zur Stellungnahme aufzufordern. Man darf es
als ſicher annehmen, daß ſich die Landwirtſchaft bei der
augenblicklichen Regelung der Beſetzung des Verwaltungsrates
der Reichspoſt nicht beruhigen wird.

Beendigung der Arbeiten des Verwaltungsrats der Reichspoſt.

BVerlin, 8. Mai. Der Verwaltungsrat der Reichspoſt, der
ſtern zum erſten Male zuſammengetreten iſt, hat heute

eine Arbeiten beendet. Er ſtimmte dem von der Reichspoſt-
verwaltung vorgelegten vorläufigen Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1924 zu. Da dieſer Entwurf ſchon zu einer

it aufgeſtellt worden iſt, als die Reichspoſt noch kein
elbſtändiges Unternehmen war, wurde beſchloſſen, daß als-

bald ein neuer Entwurf vorgelegt werden ſoll. Mit dieſem
neuen Entwurf wird ſich aber nicht mehr der Verwaltungs-
rat im Plenum, ſondern der geſtern gebildete Arbeitsaus-
ſchuß beſchäftigen. Der neue Entwurf ſoll ganz nach kauf-
männiſchen Geſichtspunkten bearbeitet werden und eine Er-
öffnungsbilanz enthalten. Der Verwaltungsrat gab dann den
von der Reichspoſt vorgelegten Entwürfen über die Aende-
rung der Paketgebühren und die Ermäßigung der Verſiche-
rungsgebühren ſeine Zuſtimmung. Weiter wurde ein neuer
Zeitungegebührentarif verabſchiedet. Der Verwaltungsrat be-
chloß, die vorgeſchlagenen Gebührenſätze, die bereits die

Zuſtimmung des Vereins deutſcher Zeitungsverlegeer ge
funden hatten, noch zu ermäßigen. Der neue Tarif ſoll am
1. Juli in Kraft treten. Schließlich wurde noch eine Ermäßi-
gung der Gebühren für die Errichtung von Fernſprech-
nebenanſchlüſſen und der Zuſatzeinrichtungen beſchloſſen.
Reichspoſtminiſter Dr. Hoefle gab in ſeinem Schlußwort
der Genugtuung Ausdruck, daß die Mitglieder des Ver
waltungsrats nicht nur als Jntereſſenten an die Beratung
der vorgelegten Entwürfe herangegangen ſeien, ſondern daß
ſie auch den Belangen der Reichspoſtverwaltung das größte
Entgegenkommen entgegengebracht hätten. Der Verwal-
tungsrat wird in Zukunft jedesmal, wenn wichtige Entſchei-
dungen zu treffen ſind, einberufen worden. Der Reichs-
poſtminiſter iſt an ſein Votum in gewiſſem Sinne gebunden.
Wenn er mit der Stellungnahme des Verwaltungsrats nicht
einverſtanden iſt, bleibt ihm nichts übrig, als an die Enk-
ſcheidung des Reichskabinetts zu appellieren. Die laufen-

ruſſiſchen Handelsvertretung zum Proteſt „gegen die un
verſchämte Herausforderung Sowjetrußlands durch die deut-
ſche Regierung“ auf! Welche Forderungen die 62 kom-
muniſtiſchen Reichstagsabgeordneten aus ihrer Verwerfung
des parlamentariſchen Schweigegebots auf Koſten Deutſch

lands ziehen werden, unterliegt alſo nicht dem geräüngſten
Zweifel. Unter den heutigen Umſtänden, d. h. nachdem der
Kommunismus ſeine Vertretung im Reichstage am 4. Mai
hat vervierfachen können, verdient daher die Warnung, die
die ſozialdemokratiſche „Dresdner Volkszeitung“ am
25. März d. J. vor der in den Parlamenten lauerndeit
kommuniſtiſchen Gefahr ausgeſprochen hat, doppelte Beach-

tung. Damals iſt von dem Dresdner Sozialiſtenorgan aus
der kommuniſtiſchen Verwerfung jedes Schweigegebotes die

nachſtehenden Konſequenz gezogen worden:
„Man wird ſich daher in Zukunft in den Parlamenten

davor hüten müſſen, die Kommuniſten zu Verhandlungen
zuzuziehen, in denen vertrauliche Dinge behandelt werden,

ſie werden ſich aber auch dann nicht darüber zu beklagen
brauchen, wenn man ſie in den Parlamenten nicht als
Gleichberechtigte behandelt.“

Die ſachliche Berechtigung dieſes Standpunktes iſt unbeſtreitbar. Zweifelhaft aber erſcheint. es trotzdem, ob der
Reichstag den Mut haben und die Mittel finden wird, die
die Abwehr der kommuniſtiſchen Gefahr ſo zu geſtalten, wie
es von der ſozialdemokratiſchen „Dresdner Volkszeitung“
mit Recht gefordert wird.

Eine Gpezialverfügung des kommandierenden Generals.

Eſſen, 8. Mai. Der kommandierende General erläßt eine
Spezialverfügung Nr. 113. Sie betrifft die Schafſung einer
gemiſchten gerichtlichen Kommiſſion der rheiniſchen Eiſen-
bahn. Jn den beſetzten Gebieten wird eine gemiſchte ge-
richtliche Kommiſſion der rheintiſchen Eiſenbahn eingeſetzt,
die beauftragt iſt, in Zipil- und Handelsſachen über alle
Rechtsſtreite betreffs der Haftpflicht der Regie zu ent
ſcheiden. Die Gerichtskommiſſion hält in Düſſeldorf regel-
mäßig wiederkehrende Sitzungen ab. Die Kommiſſion ſetzt
ſich zuſammen aus:

zwei ordentlichen Mitglisdern und zwei ſtellvertre-
tenden franzöſiſcher bezw. belgiſcher Nationalität, die durch
den kommandierenden General ernannt und unter den Ju-
riſten gewählt werden. Dieſe Mitglieder werden höchſtens
für die Dauer eines Jahres ernannt. Jhr Mandat känn
erneuert werden.

2. Aus einem ordentlichen Mitgliede und einem ſtell-
vertretenden Mitgliede deutſcher Nationalität. Dieſe Mit-
glieder werden durch den kommandierenden General ernannt
auf Vorſchlag der Handelskammer von Düſſeldorf. Die Man-
date der deutſchen Mitglieder haben die gleiche Zeitdauer
wie die der franzöſiſchen und belgiſchen Mitglieder. Jn der
gemiſchten gerichtlichen Kommiſſion führt eines der ordent-
lichen franzöſiſchen oder belgiſchen Mitglieder den Vorſitz..
Die Entſcheidungen der gemiſchten gerichtlichen Kommiſſion
erfolgen nach Stimmenmehrheit.( Gegen dieſe Entſch idungen
kann Berufung eingelegt werden vor einer von dem kom-
mandierenden General beſtimmten Spezialkommiſſion. Die
Berufung iſt zuläſſig, wenn ſie in den 30 vollen Tagen,
die auf die Anmeldung der Entſcheidung der gemiſchten ge-
richtlichen Kommiſſion folgen, eingereicht wird.

t

Die Streikenden und die Beſatzunesbehörde.

Köln, 8. Mai. Die Nachricht, daß Delegierte der ſtrei-
den Arbeiten des Verwaltungsrats wird ein aus wenigen
Mitgliedern beſtehender Arbeitsausſchuß, der ſich geſtern kon
ſtituiert hat, erledigen.

Die Niederlage der Sozialdemokraten bei der preußiſchen
Gemeindewahlen.

Soweit ſich die Ergebniſſe der preußiſchen Gemeinde-
wahlen bis jetzt überſehen laſſen, ſind ſie mit geringen Ab-
weichungen ein Abbild der Wahlen zum Reichs
tag. Jn den meiſten Bezirken zeigt ſich ein ſtarker Rück-
gang der ſozialiſtiſchen Stimmen, der durch kommuniſtiſche
Erfolge nicht ausgeglichen wird. Auf der anderen Sesre
iſt ein bedeutender Stimmenzuwachs der Rechtsparteßen feſt-
zuſtellen. Die Deutſche Volkspartei, die Demokraten und
das Zentrum haben durchweg Verluſte an Stimmen und
Mandaten erlitten. Die Splitterparteien ſind, wie bei der
Reichstagswahl, auch hier zum größten Teil leer ausge
gangen. Die Vergleichsmöglichkeit iſt dadurch erſehwert, daß
die Gemeindevertretungen erheblich verkleinert wordn ſind.
Aber das eine ſteht zweifellos feſt, daß die abſolute Mehr
heit der Sozialdemokratie faſt durchweg in den Gemeinden
verſchwunden iſt. So haben beiſpielsweiſe die Sozialde-
mokraten in Stettin einen Verluſt von 26 Mandaten zu
verzeichnen, während die Kommuniſten 7 Mandate gewon-
nen haben. Jn Caſſel wurden, wie bereits ausführlich ge-
meldet, die Sozialdemokraten gleichfalls in die Minderheit
gedrängt. Sie verloren 18 Mandate, denen nur 3 Gewinne
der Kommuniſten gegenüberſtehen. Jn Dortmund verrin-
gerte ſich die Mandatszahl der Sozialdemokraten von 32
auf 10, in Duisburg von 21 auf 9, in Elberſeld von 239
auf 10, in Barmen von 34 auf 8, in Düſſeldorf von 34
auf 7. Auch Frankfurt (Main) wird in Zukunft keine
ſozialiſtiſche Mehrheit mehr haben.

Die kommuniſtiſche Gefahr im Reihstg e.

Die „Rote Fahne“ erinnert in ihrer Wahlbetrachtung
nachdrücklich an die Tatſache, daß jeder kommuniſtiſche Reichs
tagskandidat eine Erklärung unterzeichnet hat, die ihn zum
unbedingten Ge horſam gegenüber der kommuniſtiſchen Par
teileitung verpflichtet. „Der kommuniſtiſche Abgeordnete“, ſo
umſchreibt die „Rote Fahne“ den Umfang dieſer Verpflich-
tung, „geht ins Parlament als Beauftragter der Parter
und nur der Partei, iſt dort Propagandiſt und Agitator
und ſonſt nichts und unterſteht der Kontrolle der Partei-

Mit ſolcher Jn-
haltsangabe hat die „Rote Fahne“ große Zurückhältung
beobachtet. Denn die von den kommuniſtiſchen Reichstags
kandidaten unterſchriebene Erklärung legt letzteren auch die
Pflicht auf

nichts geheim zu halten,
was ihnen in ihrer Tätigkeit als Abgeordneter bekannz
wird. Hierüber ſchreibt jene Erklärung. nach einem Hin-
weiſe auf die grundſätzliche Einſtellung des Kommunismus
zum Parlament, den kommuniſtiſchen Abgeordneten wörtlich
Folgendes vor:

„Jnfolge dieſer grundſätzlichen Einſtellung zum Parla-
ment gibt es für den kommuniſtiſchen Abgeordneten keln
Schweigegebot und keine ſogenannten „diplomatiſchen Amts-
eheimniſſe“ für Kenntniſſe, die er als Abgeordneter knParlamentsausſchüſſen, in Kommiſſionen erlangt. Der kom-

muniſtiſche Abgeordnete hat vielmehr den Schwindel der
„Geheimniſſe“ rückſichtslos zu entlarven.“

Die praktiſche Tragweite einer derartigen Anweiſung
zum Landesverrat wird in derſelben Nummer der
„Roten Fahne“ draſtiſch veranſchaulicht. Ruft doch das
kommuniſtiſche Parteiorgan wegen des Zwiſchenfalls in der

vertreter geſtern nachmittag bei der Mieum in Düſſeldorf

Engüiſche Auseinanderſetzung mit dem deutſchen

kenden Bergarbeiter ſich mit einem Vertreter des Genexals
Deg o utte in Verbindung geſetzt haben, konnte bisher nicht
beſtätigt werden. Andererſeits ſteht aber feſt, daß Arbeiter

vorgeſprochen und verhandelt haben.

Der Streik im Bergbau.
Eſſen, 8. Mai. Wie der „Telegraphen-Union“ mitgeteilv

wird, ſind die Zechen bereit, diejenigen Belegſchaftsmitz
glieder, welche gewillt ſind, die durch verbindlich erklärten
Schiedsſpruch feſtgelegte verlängerte Arbeitszeit zu verfahren,
wenn es der Betrieb nur irgendwie geſtattet, einzuſtellen.
Auf einer Reihe von Zechen haben ſich bereits arbeitswillige
Belegſchaftsmitglieder in großer Zahl gemeldet, wie es ſich
überhaupt zeigt, daß die Meinung der Belegſchaften ſelbſt
eine andere iſt wie diejenige ihrer Organiſationen. Es ſei
darauf hingewieſen, daß nach der Verordnung über Er-
werbsloſenfürſorge den ausgeſperrten Belegſchaftsmitgliedern
irgend ein Anſpruch auf Erwerbsloſenunterſtützung nicht zu-
ſteht. Durch die geſetzlichen Beſtimmungen wird mit Recht
verhindert, daß öffentliche Mittel in einer Weiſe verwendet
werden dürfen, die auchnur mittelbar darauf hinausläuft, im
Wirtſchaftskampf die eine oder andere Partet zu unterſtützen.
Die Zechenbeſitzer haben dieſe Bergarbeiter, die ſich weiger-
ten, den vom Reichsarbeitsminiſter als verbindlich erklärten
Schiedsſpruch über die Arbeitszeit anzuerkennen, friſtlos ent-
laſſen. Von der Belegſchaft der geſtrigen Frühſchicht wur-
den davon 84 Prozent betroffen.
waren verhältnismäßig gering, im Bergrevier Krefeld, wo
84 Prozent der Belegſchaft gearbeitet haben, ferner im Berg-
revier Süd-Bochum (60 Proz.), Witten (57 Proz.), Dork
mund 2 (28 Proz.). Von den in der Frühſchicht ange-
fahrenen 14,27 Proz. der geſamten BHelegſchaft ſind 60,08
Prozent vorſchriftsmäßig ausgefahren.

Waußhlergeßnis

London, 8. Mai. Die franzoſiſche Auffaſſung, mit dem
neuen Reichstag ſei eine Verſtändigung unmöglich, wird
hier allgemein zurückgewieſen, ſelbſt von einem ſofranzöſenfreundlichen Blatte, wie „Daily Telegraph“, welches
nicht undeutlich die Vorliebe für eine Kombination der
bürgerlichen Parteien mit Anſchluß der Sozialdemokraten
zu erkennen gibt. „Daily Herald“ beſtreitet die Anſicht der
ſich in Tetzter Zeit wieder recht antideutſch gebärenden
„Times daß ſich die Mehrheit des deutſchen Volkes gegen
den Dawesbericht ausgeſprochen habe. Es ſei nur natürlich,
daß dort lauter Proteſt wegen ſeiner harten Bedingungen
entſtanden iſt. Die Weiterentwicklung hänge nur von Frank-
reich ab. Jedenfalls kann man ſagen, daß die hieſigen
amtlichen Kreiſe, mehr durch den Erfolg der Kommu-
niſten, als den der Völkiſchen beunruhigt ſind.
Optimismus und die Reparationskommiſſion.

Paris, 8. Mai. Ein Vertreter des „Jntranſigeant“ er-
kundigte ſich in der Reparationskommiſſion, wie es um die
Durchführung der Sachverſtändigenberichte ſtehe. Es wurde
ihm erklärt, daß einſtweilen die neutralen Perſönp
lichkeiten die in die Organiſationskommtitees eintreten
ſollen, nicht gewählt würden. Zunächſt ſollen ſich die deut-
ſchen und die von der Reparationskommiſſion ün die Or-
ganiſationskomitees gewählten Perſönlichkeiten über die Na-
men der neutralen Vertreter einigen und nur, wenn dies
unmöglich wäre, werde die Reparationskommiſſion die Neu-
tralen ernennen. Die von den Sachverſtändigen vorgeſchla-
genen Komitees (die von den Organiſativnskomitees zu un-
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terſcheiden ſind werden erſt zu arbeiten begimnnen, ſobald
der Reparationskommiſſion die von der Reichsregier-
ung ausgearbeiteten Geſetze zugegangen ſein wer

den, die zur Durchführung de Sachverſtändigenbeſchlüſſe
notwendig ſind. Die Reparatipnskommiſſion glaubt, daß
ihr dieſe Geſetze bald zugehen werden, ſie wird ſie ſtu
dieren und ſodann nach Berlin zurückſenden. Dann erſt wer-
den ſie dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung vor-
gelegt werden. Jn der Reparationskommiſſion glaubt man,
daß ſich im Reeichstage die notwendige Mehrheit für die An
nahme dieſer Geſetze finden werde. Nach den Beratungen
mit Morgan glaubt man, daß die Anleihe für Deut
land zuſtandee kommen werde. Jn der Reparationskom-
miſſion iſt man optimiſtiſch geſtimmt und dieſer Optimismus
hält trotz des Ausgangs der Reichstagswahlen an.

Beneſch in Rom.
Prag, 8. Mai. Beim Beſuche des Außenminiſters Dr.

Beneſch in Rom ſind vor allem die die Tſchechoſlowakei
und Jtalien betreffenden Fragen erledigt worden. Jtalien
verlangt. ſo ſchreibt das Prager Regierungsorgan, daß ſich
die Tſchechoſlowakei dem italieniſch-ſüdſlawiſehen Abkommen
anſchließe, wodurch auch die Beziehungen zwiſchen Frank-
reich und Jtalien gebeſſert würden. Von den Beratungen
Dr. Beneſch's mit Muſſolini erwartet man ferner eine An-
näherung der intranſigenten Franzoſen und der Engländer
an die italieniſche Theſe in der Reparationsfrage,
die geeignet wäre, Deutſchland zu einem ernſten Rückzugezu zwingen. Weiter hofft man, daß durch die römiſchen Ver

handlungen der Beitritt Ungarns zur Kleinen Entente er
möglicht wäre. Jn politiſchen Kreiſen Jtaliens glaubt man
auch, daß bei den Konferenzen mit Muſſolini die Richt
linien für eine neue mitteleuropäiſche Mächtegruppierung
elegt werden ſollen, der Frankreich, Jtalien, die Kleine
KEntente, Ungarn und Polen angehören würden.

Aus Kreis, Provinz und Ausland.
Seipzig, 8. Mai. (Der 100 000 Voltkreis in Sacch-

ſen.) Mit dem Bau der 100 000 VoltDoppelleitung von
Lauſen bis nach Silberſtraße bei Zwickau iſt anfangs Mai
begonnen worden. Damit führte die A.G. „Sächſiſche Wer
be“ die e Landesſtromverſorgung einer neuen wich
tigen Entwicklüngsetappe entgegen. Nach Vollendung der
neuen Leitung wird die letzte geplante Verbindung des
ſächſiſchen Hochſpannungsnetzes mit dem mitteldeutſchen
Stromverſorgungsgebiet vollendet und der 100 000-Volt-
kreis vom Großkraftwerk Hirſchfelde über Dresden, e
und das Vogtland über Leipzig und Berlin und zurück na
Dresden und Hirſchfelde, der auch die mitteldeutſchen Groß-
kraftwerke Trattendorf, Zſchornewitz und Lauta einſchließt,
abgeſchloſſen ſein. Ferner begannen die „Sächſiſchen Werke“
anfangs Mai auch den Bau der 30 000-VoltDoppellei-
tung von Chemnitz nach Zſchoppau, die für den dortigen
Jnduſtriebezirk von großem Wert ſein wird.

Camburg, 8. Mai. (Opfer der Schundliteratr.)
ſind hier ein Kaufmanns- und ein Kellnerlehrling geworden.
Der Kaufmannslehrling verwandte oft ganze Nächte zum
Leſen von Schundromanen.. Beide beſchloſſen die Flucht
zu ergreifen und ihren Beruf mit dem eines Detektivs
in der Großſtadt zu vertauſchen. Jhre Prizipale bekamen aber
Wind von dem Plan, und als die hoffnungsvollen Detektiv-
anwärker um die mitternächtliche Stunde ihre Flucht ins
Großſtadtleben antreken woklten, fanden ſie die Türen ihrer
Schlafzimmer von außen verſchloſſen. Man hat aber nicht
umſonſt Ein- und Ausbrecherromane geleſen. Der Kauf-
mannslehrling knüpfte zwei Bettücher zuſammen, ließ ſich
an ihnen herunter, wobei er noch zuletzt den Blitzableiter
benutzen müßte, und verſchwand. Der Kellnerlehrling wohn-
te zu hoch, als daß er dieſen Weg hätte nehmen können am
nächſten Morgen folgte aber auch er ſeinem Detektivkol-
legen nach.

Berlin, 6. Mai. (Falſche 10 Mark Schein e.) Das
Geſchäft der Falſchgeldfabrikation blüht trotz aller Vorſichts
maßregeln der zuſtändigen Behörden weiter. Es ſind neue
falſche Rentenmarkſcheine zu 10 Mark aufgetaucht.
Die Fälſchung iſt jedoch ziemlich leicht zu entdecken, da die
Beſchriftung auf der Vorderſeite unklar iſt und das rotge
druckte Muſter auf der Rückſeite bei falſchen Scheinen recht
aufdringlich wirkt. Die Scheine haben außerdem in Waſ-
ſerzeichen. Den Bemühungen der Falſchgeldabteilung der
Polizei iſt es gelungen die eingerichtete Fälſcherwerkſtätte
auszuheben. Zwei aus Rußlands eingelwanderte Kauflete
Joſef Friedmann und Joſef Jelinvowitſch hatten ſich zuſam-
mengetan und einen Techniker gefunden,, der Falſchgeld
herſtellen ſollte. Bei der Hausſuchung in der Werkſtatt
fand man fertige Platten vor, mit denen gerade der Druck
er falſchen Scheine begonnen werden ſollte. Die Verhaf-
teten wurden ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Berlin, 7. Mai. (Großfeuer.) Ein Großfeuer hatheute nacht das auf dem Hintergebäude- Grundſtückes Köpe-
nickerſtraße 169 ſtehende Fabrikgebäude vollkommen ver
nichtet. Eine Anzahl Firmen, deren Arbeits und Lager
räume ſich dort befinden, ſind ſchwer geſchädigt, da das

aus bis auf die Außenmauern niederbrannte. Ein Teil
der Geſchädigten iſt nicht oder was dasſelbe iſt, nur in
Papiermark verſichert.

Dresden, 6. Mai. Ein großer Poſtdiebſtahl.)
Die Dresdner Poſtbehörde hat der Polizei gemeldet, daß
in den letzten Tagen des April ein Wertpaket mit
349 000 tſchech i ſchen Kronen Jnhalt das von einer
Berliner an eine Prager Bank überſandt weden ſollte, wäh
rend des Bahntransportes b eraubt worden iſt. EinerMeldung aus Prag zufolge kam in der Nacht zum 26. April
mit der Bahnpoſt Bodenbach-Prag die von der deutſhen
Reichshauptkaſſe in Berlin aufgegebene Sendung, adreſſiert
an die Deutſche Agrar- und Jnduſtriebank in Prag, auf dem
Maſſarykbahnhof an. Von den Zollbehörden wurde e
geſtellt daß die Verpackung durchſchnitten und dann obere
flächlich wieder zugeheftet worden war. Die weitere Unter
ſuchung ergab daß die Sendung ſtatt der Banknoten eine von
einer Gablenzer Firma nach Kopenhagen aufgegebene Sen-
dung von Glaswaren enthielt. Da die Sendung in Dresden
längere Zeit gelegen hat, nimmt man an, daß der Diebſtahl
hier ausgeführt wurde. Auf die Ermittlung des Täters ſind
10 Proz. der Verluſtſumme ausgeſetzt worden.

Baden-Baden, 9. Mai. (Verlobung der Tochter
des Prinzen Max von Baden.) Prinzeſſin Maria
Alexandra von Baden, die 2ljährige Tochter des Prinzen
Max von Baden und ſeiner Gemahlin, geb. Prinzeſſin von
Braunſchweig und Lüneburg, verlobte ſich mit dem Prin
zen Philipp von Heſſen, dem 27jährigen Sohne des Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen und ſeiner Gemahlin, Prkn-

zeſſin Margarete von Preußen, der jüngſten Schweſter
des Kaiſers. Bekanntlich ſind die beiden älteſten Söhne des

Die Vermäh-
lung ſoll bereits im Laufe des Sommers auf Schloß Salem
am Bodenſee erfolgen

Zittau, 6. Mai. (Kreuzottern und Biſamrat-ten.) Die Kreuzotter ſcheint in dieſem Jahre in Nordböhs
men beſonders häufig aufzutreten. Trotz der kühlen Witter-
ung wird aus den verſchiedenſten Gegenden gemeldet, daß
Land und Waldarbeiter und Spaziergänger auf ſolche trafen.
Auch die Biſamratte tritt in Nordböhmen und Nordweſtböh
men ſchon ſehr häufig auf. Jn der letzten Zeit mehren ſich die
Fälle in denen dieſe gefährlichen Tiere die Bahngleiſe
unterwühlen und in Vieh und Geflügelſtälle einbrechen.
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